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Die Revolte des Bürgertums mit der Partei Adolf Hitlers

Was bedeutet Heſſen?
NGSD P. als bürgerliche Sammelpartei der äußerſten Rechten

Das Ende des bürgerlichen Liberalismus
Darmſtadt, 16. November. (Eigenbericht.)
Die heſſiſchen Landtagswahlen ſchließen die

Reihe der Teilwahlen in dieſem Jahre ab. Nach
an forgen m nürhſten Jahre die Reichspräſi
dentenwahlen und die Preußenwahlen.

Die Heſſenwahlen zeigen in verſtärktem Maße das Geſicht, das
E5 bei den Länderwahlen der letzten Zeit herausgebildet hat. Da

diesmal auch das Zentrum einbezogen iſt, ermöglicht die Wahl eine
Abſchätzung der Wählerſtimmung im Reiche. Sie hat die politiſchen
Verhältniſſe in Heſſen vollſtändig umgeſtülpt. Der Heſſenlandtag
iſt nicht wiederzuerkennen. Die Veränderungen ſind für den Land
tag um ſo einſchneidender, als er noch auf der Parteikonſtellation
vor der großen Umwälzung der Parteiverhältniſſe im Gefolge der
Wirtſchaftskriſe beruhte. Um ſo ſchärfer bringt dieſe völlige Um
ſtülpung der bisherigen Verhältniſſe in Heſſen die Tatſache zum

Her i den ehten Wochen im Zuſammenhang
Kleſenſkandal bei schulthelß-Pahenhofer viel
t Indufſtrielle Ludwig Katzenellenbogen iſt am

M in Berlin in Haft genommen worden.Dieſe Maßnahme wird von der Skaaksanwaltſchaft damit be
ndet, daß bei Kahenellenbogen Fluchiverdacht vorliegt. Katzen

wurde dem Untkerfuchungsgefängnis Berlin Moabit zuge
k. Es wird ihm vorgeworfen, daß er die Akkionäre bei
ß-Paßenhofer wiſſenklich geſchädigt habe. Vorunkerſuchung

zugleich gegen die Direkkoren Templin, Dr. Sobern-en Kuhlmey und Funke eröffnet worden und zwar,

weil ſie in einer Aufſichisraksſitzung und in einer Generalver-
wiſſenklich falſche Angaben gedeckt haben. Bei dem in

Frage kommenden Dr. Sobernheim handelt es ſich um einen Bruder
des bekannken Bankdirekkors Sobernheim von der Commerzbank.

Ausdruck, daß ſich im deutſchen Parteienſyſtem eine
Revolution, ein Erdrutſch vollzogen hat und daß dieſe Revo
kution noch nicht zu Ende iſt. Daraus ergeben ſich wichtige Rück
ſchlüſſe auf die Verhältniſſe im Reich.

Gliedert man aus der groſjen Zahl der Parteien, die
bei der Heſſenwahl aufgetreten ſind, die großen
Gruppen aus, ſo ergibt ſich ein ganz klares und

eindeutiges Bild.
Auf der Linken der Arbeiter: SPD., KPD. und die Splitter, die
ſich von beiden losgelöſt haben, auf der Rechten die Nationalſozia-
liſten. 298 000 Stimmen der Arbeiterparteien gegen 291 000 Nazi
ſtimmen. Dazwiſchen ſtehen das Zentrum mit 112 000 Stimmen
und die bürgerlichen kleinen Parteien mit 84 000 Stimmen für
ſieben Parteien. Mit dem Zentrum zuſammen alſo 196 000 Stimmen.

Die bürgerlichen Parteien außer dem Zentrum ſind
auf den Rang von Splitterparteien herabgeſunken. Gegenüber der
letzten Reichstagswahl haben die Parteien zuſammen mehr als die
Hälfte ihres Beſtandes verloren.

Statt des Einbruchs in die marpxiſtiſche Front haben
die Nativnalſozialiſten aus den bürgerlichen Par
teien, voran aus den liberalen Parteien, Kleinholz

gemacht.
Auf dem Lande iſt es die Revolte des Bauerntums,

in der Stadt die Revolte des Mittelſtandes gegen die Wirtſchafts
kriſe. Die Unſicherheit jeder bürgerlichen Exiſtenz, die Wirkung der
Notverordnungen, der Steuerdruck und nicht zuletzt die wiederholten
Angriffe auf die Einkommensverhältniſſe der Beamten, die eine
Kürzung der Bezüge als eine Erſchütterung der Weltordnung emp-
finden, das ſind die Zuträger für den Nationalſozialismus. Gerade
das letztere tritt in kleineren Städten in Heſſen, die ſtärker noch
traditionsgebunden ſind als die Großſtädte und gewiſſermaßen
hinter der Entwicklung herlaufen, viel ſtärker in Erſcheinung als in
großen Jnduſtrieſtädten.

Die Abſtimmung der Stadt Darmſtadt bietet dafür
ein repräſentatives Beiſpiel. Jn der ſogenannten Künſtlerkolonie
in Darmſtadt wurden 720 HitlerStimmen abgegeben, daneben
80 ſozialdemokratiſche und 40 kommuniſtiſche Stimmen. Hier wohnen
Künſtler, Hochſchullehrer, höhere Beamte, der ganze gehobene
Mittelſtand, der bisher in liberalen Gedankengängen lebte. Die
Abſtimmung dieſer Wohnbezirke der beſſeren Leute iſt ſymptomatiſch.
Der heſſiſche Mittelſtand hat mit dem ehemaligen Großherzog an
der Spitze ſeine Stimmen für Hitler abgegeben,

Es iſt kein Zweifel, das iſt die ſoziale Revolte des
Bürgertums! Was wollen dieſe Kreiſe Was iſt

mit dem

ihre Zukunftsmiſſion angeſichts des Untergangs der
bürgerlichen Welt?

Sicherlich ſpielen bei ihnen antikapitaliſtiſche Stimmungen eine
Rolle. Aber dieſe Stimmungen ſind zu einem großen Teil nicht
revolutionär, ſondern reaktionär, nicht fortſchrittlich. ſondern rück
ſchrittlich romantiſch. Denn im Grunde genommen, wollen dieſe
Kreiſe wieder zurück in die Ordnung, in der der Arbeiter aus dem
Jntereſſenkreis des Staates verſchwindet und die Laſten der Kriſe

üffentliche Gewiſſen aus dem Schlummer
geriſſe n wird, indes der M und das Beamtentum von den
ſchlimmſten Kriſenwirkungen verſchont bleibt. Es iſt eine Revolte
gegen ein Geſchehen, deſſen wahren Sinn ſie nicht begreifen, eine
Revolte dagegen, daß auch der bürgerliche Mittelſtand das Los des
Arbeiters, die Einſchränkung der Lebenshaltung und die abſolute Un
gewiſſenheit der Exiſtenz, teilen ſoll. Die Spießbürger von Darm-
ſtadt, die dieſe geradezu repräſentative Abſtimmung geliefert
haben, wollen beileibe nicht den Soziaglismus, wenn
ſie nationalſozialiſtiſch wählen. Die Liſte der Naziabgeordneten, die
durch ſie gewählt worden ſind, ſagt alles. Landwirte, Aerzte, Regie

a er rWelche Konſequenzen r s Landgeben werden, iſt noch g zu
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Wahlausfall hat im Lager der bürgerlichen Parteien
ſchwerſte Betroffenheit ausgelöſt.

Die Volkspartei führte bittere Klage, daß ſie eine zerſchmetternde
Niederlage erlitten habe. Jetzt, wo eine Regierungsbildung Zen
trum, Nationalſozialiſten als rechneriſche Möglichkeit auftaucht,
e ſie plötzlich wieder nach kultur politiſchen Jnter
eſſen.

Es gibt in der Tat in Heſſen wichtige kulturpolitiſche Intereſſen
zu verlieren. Heſſen beſitzt ein ausgezeichnetes fortſchrittliches Schul
weſen. Aber das Bürgertum fragt nicht nach kulturpolitiſchen Jn-
tereſſen. Es ſieht in der Nationalſozialiſtiſchen Partei eine Art von
neuer Wirtſchafspartei, in der man die kleinlichſten und rückſchritt
lichſten Privatintereſſen vertreten kann, nur mit dem Unterſchied,
daß man dort nicht nur in der Geſellſchaft von Bäckermeiſtern und
Hausbeſitzern, ſondern dazu noch in der ehrenwerten Geſellſchaft von
Generälen und Hohenzollernprinzen und ehemaligen Großherzogen
iſt. Noch aber herrſcht Ungewißheit über die künftige Geſtaltung
der heſſiſchen Regierung. So ſehr, daß das nationalſozialiſtiſche
Parteiorgan eine Muſterkarte von Möglichkeiten aufzählt.

Die Arbeiterbewegung darf die Augen nicht vor der
Tatſache verſchlieſen, daß dieſe Wahlen ſymptoma
tiſch für das Verhältnis im Reich ſind. Die Kriſe
des Kapitalismus erzengt eine mächtige bürgerliche
Eammelpartei auf der äuſzerſten Rechten, die ſozial
revolutionär erſcheint ihrer Veranlagung wegen, die
ihrem Weſen nach aber ſtrockreaktionär iſt, weil ihr
Ziel die Rückkehr auf eine frühere Stufe der kapita

liſtiſchen Entwicklung iſt.
Und dieſe Partei iſt nicht nur reaktionär, ſie iſt zugleich faſchiſtiſch!
Den Faſchismus aber bekämpft man nicht mit dem Boiſchewismus,

ſondern mit dem Kampf um die Freiheit, um die r
les das was der mus grundfätztich vermeidet! Je wahn

rgertum ſich gebärdet, um ſo kühler und vernünftiger
Arbeiterbewegung werden

nörat tagt in Paris
AUnm die Beilegung des chineſiſchjapaniſchen Konſlikts

Paris, 16. November. (Eigenbericht.)
Die außerordentliche Tagung des Völker-

bunds rats begann am Montagnachmittag um 4 Uhr
in dem Uhrenſaal des Pariſer Außenminiſteriums unter
dem Vorſitz Briands. Zur Rechten des Präſidenten
ſaßen Seialoja (Jtalien) und von Bülow (Deutſchland),
zur Linken der Generalſekretär des Völkerbundes Drum-
mond und Sir John Simon (England). Der japaniſche
Vertreter Yoſhizawa hatte ſeinen Platz am linken Kopf
ende des Haupttiſches, der chineſiſche Vertreter Sze am
äußerſten Ende des rechten Seitentiſches.

Briand eröffnete die Sitzung mit einer Rede, in der er zunächſt
für die Wahl von Paris als Tagungsort dankte und dann den eng
liſchen Außenminiſter und Staatsſekretär von Bülow begrüßte, die
zum erſtenmal als Delegierte an einer Ratstagung teilnehmen.
Weiter ſetzte Briand den Grund der Tagung und der Ereigniſſe
auseinander, die ſich ſeit der letzten Zuſammenkunft im Oktober
abgeſpielt haben. Er ſchloß ſeine Rede mit dem Wunſch, daß im
Intereſſe des Friedens eine möglichſt ſchnelle Regelung des Konflikts
zuſtandekommen m Sir John Simon und Staatsſekretär
von Bülow dankten Briand für die ihnen gewidmeten Begrüßungs
worte und gaben die Verſicherung ab, daß ſie nach beſten Kräften
an der Erledigung der dem Rat zufallenden Aufgabe mitarbeiten
würden.

Auf Vorſchlag Bri wurde eine ſich ſofort anſchließende
nichtöffentliche Sitzung beſchloſſen, um das Verfahren zur Regelung
des Konflikts feſtzulegen. Dieſe Sitzung dauerte bis 5 Uhr. Aus
den Erklärungen Briands in dieſer Sitzung ging hervor, daß man
ein Kompromiß ſuchen müſſe, das ſich auf der Linie einer Herein
ziehung der prinzipiellen Fragen der älteren Verträge zwiſchen
China und Japan bewegt. Der chineſiſche Vertreter Sze bat den
Ratspräſidenten am Schluß der Sitzung, möglichſt viele öffentliche
Sitzungen anzuberaumen.

„Kaiſer der Mandſchurei
Ausrufung durch Japan um den Völkerbund zu täuſchen

Die japaniſche Regierung hat dem Völkerbundsrakt, der
am Monlag zu einer außerordentlichen Sitzung in Paris zu
ſammengetkreten iſt, mit einer Ueberraſchung aufgewarkek. Sie
hat einen chineſiſchen Prinzen, einen jungen Abkömmling der
vor zwei Jahrzehnten abgeſetzten Dynaftie, zum Kaiſer
der Mandſchurei in Mukden ausrufen laſſen.

Dieſer junge Mann, der auf den Namen Puyi hört, lebte
bisher in Tientſin von einer monatlichen Rente in Höhe von
500 Dollar, die ihm Japan auszahlte. Jetzt iſt endlich der Augen-
blick für Japan gekommen, wo ſich dieſe Rente rentiert hat.
Denn jetzt kann Japan dem Völkerbundsrat gegenüber mit dem

Argument operieren, daß die Mandſchurei gar nicht mehr China
gehöre, ſondern ein ſelbſtändiger Staat ſei, deſſen Herrſcher keines-
wegs den Abzug der japaniſchen Truppen wünſche, ſondern um
gekehrt auf das Verbleiben der japaniſchen Beſatzung den größten
Wert lege.

Der Schwindel iſt nicht neu. Man hat dergleichen in den
letzten Jahren mehrfach erlebt.

Der Schwindel mit dem Prinzen Puyi, dieſem offen
kundigen Strohmann der Regierung von Tokio, wird
hoffentlich ebenſo zuſammenbrechen wie die europäiſchen Vorbilder.

Angriffe in Mukden
Tokio, 16. November. (Eigenbericht.)

Aus Mukden wird gemeldet, daß eine Abteilung chineſiſcher
Truppen einen Bahnhof 160 Kilometer ſüdlich von Angangchi
Knotenpunkt an der oſtchineſiſchen Eifenbahnline) angegriffen und

alle Verbindungen untkerbrochen halte, um auf dieſe Weiſe die in der
Rardmandſchurei befindlichen japaniſchen Truppen zu eſolieren. Die
Japaner haben die chineſiſchen Truppen am Montag zurückgeſchlagen.

Beſprechungen mit Brüning
Schluß mit dem Mordterror

Am Dienskagabend wird zwiſchen dem Reichskanzler und den
Führern der Sozialdemokratie eine Beſprechung über die allgemeine
innen und außenpolikiſche Lage ſtaktfinden. Es ift ſelbſtverſtändlich,
daß die Vertreier der Sozialdemokratie bei dieſer Gelegenheit auch
auf die Mordhetze im Innern Deutſchlands hinweiſen und die Reichs
regierung zu einer entſprechenden Stellungnahme veranlaſſen werden.

Haushalisausſchuß des Reichstages

Der Haushaltsausſchuß des Reichstags nimmt am Donnerstag
ſeine Beratungen auf, die wahrſcheinlich viele Wochen dauern wer
den. Entſprechend dem Verlangen der ſozialdemokratiſchen Fraktion
wird der Ausſchuß ſich zunächſt mit den Anträgen auf Kürzung

der hohen Penſionen beſchäftigen und dabei gleichzeitig
den von der Reichsregierung Anfang dieſes Jahres vorgelegter
Geſetzentwurf beraten. Als Berichterſtatter hierfür iſt der ſozial
demokratiſche Abgeordnete Roß mann in Ausſicht genommen.

Zörgiebel Dorimunder Polizeipräſident?
Als Nachfolger des verſtorbenen Polizeipräſidenten Lübb-

ring in Dortmund iſt der frühere Berliner Polizeipräſident Zör-
giebel in Ausſicht genommen. Eine Zuſage liegt von Zörgiebel
jedoch noch nicht vor.
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Arbeitszeitverkörzung in der Tschechoslowakeil
Der Parteitag in Graz iſt zu Ende. Begonnen hat er am

Staatsfeiertag des 12. November, als in allen Städten der Republik
die Arbeitermaſſen aufmarſchierten; in Graz ſprachen zu ihnen Otto
Bauer und Friedrich Stampfer, der die reichsdeutſche Sozial
demokratie vertrat. Die Eröffnungsſtzzung brachte zunächſt nach den
Begrüßungsanſprachen die anfeuernde Rede des Parteiv nden
Sei tz. Dann hob Stampfer die große Bedeutung der Nieder
ſchlagung des ſteieriſchen Heimwehrputſches für ganz Deutſchland her-
vor, worauf der internationale Sekretär Friedrich Adler den An
geklagten im Breſter Prozeß als Repräſentanten aller Opfer
arbeiterfeindlicher Diktaturen Grüße der Solidarität entbot.

Ueber den Bericht des Parteivorſtandes, den Julius Deutſch
erſtattete, ſowie über das große Referat Otto Bauers iſt bereits
kurz berichtet worden. Ergänzend iſt noch mitzuteilen, daß Bauer
nicht nur allgemein den Staats an Stelle des Privatkapitalismus
als nächſte Folgerung aus dem kapitaliſtiſchen Zuſammenbruch for
derte, ſondern ganz beſonders verlangte, daß die verkrachten Groß
banken dauernd unter die Herrſchaft des demo Staats ge
ſtellt werden, der ſie ſanteren mußte. Neben den gleichen Forde-
rungen, die die Sozialiſten aller Länder zur Milderung und Ueber
windung der Kriſe vertreten, hatte ſich Bauer auch mit den Lehren
des Heimwehrputſches zu befaſſen. Hier ſagte er unter dem
ſtärkſten Beifall,

wenn in künffigen Pukſchfällen die Arbeikerſchaft der Ber
bindung mit ihren Jentralen beraubt ſein ſollke, dann komme
es bei aller ſonſtigen Diſziplin doch auch auf kühne Jnikiakive
an, die ſich eikwa auch der Schwerinduſtrie und des Großgrund-
beſitzes bemächkige und ſo den Putſchiſten ihre Kämpfer entziehe

und die Macht des Sozialismus vergrößere.
Eindringlich warnte Bauer unter wiederholter Zitierung Lenins vor
dem Jrrglauben, es in der konſolidierten Staatsgewalt von heute
ſo machen zu können, wie die Bolſchewiki es 1917 in Rußland, deſſen
Volk bewaffnet war, deſſen Armee durch gewaltige Niederlagen zer-
mürbt, von Sehnſucht nach Frieden und Land erfüllt.

Jn der einſtimmig angenommenen Entſchließung des Partei
tags heißt es: Jn Oeſterreich wird die Wirtſchaftskriſe verſchärft

Regierungsfyſte tokriſeParteitag fordert im Namen der Opfer

der Kriſe die ungeſchmälerte Aufrechterhaltung der Arbeitsloſen
u und der Notſtandsaushilfe, die Verkür der Arbeitsgeit auf 40 Stunden wöchentlich veſſrantung des

ienertums und Derwer erklärt, daß die e nicht anders überwundenwerden kann als de den Uebergang vorn Privatkapitalismus zum

Der Parteitag fordert die Arbeiterklaſſe auf, mit der Demokratie
ihre eigene Bewegung, Organiſations und Kampfesfreiheit mit
allen ihren Kampfmitteln zu verteidigen, damit, ſobald im Gefolge
der Weltwirtſchaftskriſe die Stunde der Entſcheidung
ſchlagen wird, auch die öſterreichiſche Arbeiterklaſſe ſie ausnützen
kann zur Ueberwindung der bürgerlichen im Staat
und der kapitaliſtiſchen Herrſchaft über die Volkswirtſchaft.

Vom Gozialminiſter in Prag.
Der Miniſter für ſoziale Fürſorge Dr. Cz ech führte im Budget

ausſchuß des Abgeordnetenhauſes aus, daß die heutige Wirtſchafts
kriſe einen feſten Wirtſchaftsplan notwendig mache. Das Miniſte
rium beabſichtige, eine Arbeitszeitverkürzung durch Einführung der
40-Stunden- Woche planmäßig herbeizuführen, damit die
Maßregel nach allen Richtungen dem Wirtſchaftsorganismus an
gepaßt werden könne. Alle Behauptungen über eine angebliche
Bereitwilligkeit des Sozialminiſteriums, bei der der
Arbeitszeit in eine Lohnherabſetzung einzuwilligen, ſeien
ſchon durch den Jnhalt der Vorlage widerlegt. Gegenwärtig
ſeien die Kredite für die produktive Arbeitsloſenfürſorge erſchöpft,
die Regierung habe jedoch Verhandlungen über neue Kredite
eingeleitet. Das Miniſterium bereite einen Geſetzentwurf über einen
a 9erordentlichen ſtaatlichen Notfonds vor, der auf der Zahlung
r n Beiträgen der Dienſtgeber und auf dem Ertrag beſtimmter

weckgebühren aufgebaut werden ſoll.

Hexenprozeß 1931
Die Bäuerin, die „den Teufel melken“ kann

vom Gericht in Pfaffenhofen (Bayern) wurden drei
Perſonen, die eine Dorfeinwohnerin der Hexerei beſchuldigt
hakten, wegen Beleidigung und übler NRachrede zu Haftſtrafen
verurteill. Das Gericht veranlaßte die bedingie Begnadigung.

Der Richter hatte über folgenden Fall zu entſcheiden: Jn einem
Dorfe, nahe Pfaffenhofen, hauſte ein kleiner Landwirt auf
ſeiner armſeligen Klitſche. Da Kräfte in der Hauswirtſchaft gebraucht
wurden und die Mutter ſchon ziemlich hohen Alters war, heiratete
der Bauer eine junge Frau aus der Umgebung. Mit ihrem Einzug
in den Haushalt ſchien es in der Bauernwirtſchaft vorwärts zu
gehen. Die junge Frau verſtand nicht nur die Haus, ſondern auch
die Vieh und Feldwirtſchaft. Die Erfolge des Bauern erregten
den Neid der Nachbarn und vor allem des Dorfwirts, der als
Paſcha die armen Bauern tyranniſierte und ausnützte. Er war
Bankier und politiſcher Herrſcher des Dorfes zugleich.

Ein unbedachter Ausſpruch der Mutter des Kleinbauern wurde
ſeinem Hofe zum Verhängnis. Mit beſonderem Geſchick wußte die
junge Frau die Butterherſtellung zu betreiben, die wichtigſte Er
werbsquelle der Landwirtſchaft dieſer Gegend Aus Freude darüber
rief ihr die Schwiegermutter einmal im Hofe zu: „Du biſt a
richtiges Butterhexl!“ Der harmloſe Freudenausbruch
einer alten Bäuerin brachte den Stein ins Rollen. Die vom Dorf
wirt beeinflußten, mißgünſtigen Nachbarn griffen das Wort „Butter-
hexl“ auf, und im Raunen und Flüſtern, im Tuſcheln und Ziſchen
der Wirtshaus- und Geſindeſtuben, in der Bigotterin dörflichen
Klatſches wurde aus der harmloſen Bezeichnung eine wirkliche
„Hexe“. Das Martyrium der jungen Frau begann.

Im ganzen Dorf wurden von jener Stunde an der ſunge Bauer
und ſeine Haushallung gemieden. In dunkler Nacht ſchrieb
einer mit Kreide an die Tür: „Hier wohnt die Hexe G.!“ Der
Klatſch wucherte, Aberglauben blühte, und bald wurde jedes
Mißlingen in den einzelnen Bauernwirtſchaften, jeder Miß

erfolg im Dorfe dem Wirken der „Hexe“ zugeſchrieben.

Die Nachbarin ließ ſich vom Botenfuhrmann beſondere „Sympathie
bücher“ aus der Stadt beſorgen. Wöchentlich einmal wurde in einer
der Bauernſtuben, unter Aſſiſtenz aller Klatſchbaſen beider Ge
ſchlechter aus dem Dorfe, die Beſprechung und Beſchwörung der
Hexe vorgenommen. JDa, einmal verſtieg ſich die Nachbarin des
Bauernhofes ſoweit, daß ſie am frühen Morgen einen Melkeimer
mit Stricken an der Hauswand befeſtigte, und unter dem Raunen
eines Sympathieſpruches: „Stripp, ſtrapp, ſtrill, kann melken wie
ich will ahmte ſie an den Stricken die Melkbewegung nach.
Als der Bauer, empört über ſolche Provokationen, ſich gegen die
Nachbarin wandte, erklärte ſie ihm: „Deine Hexe kann ja
ſelbſt den Teufel melken.“

Mißgunſt, Neid und Aberglaube der Dorfeinwohner, gepaart
mit der Hetze des Dorfwirtes, aus deſſen finanzieller Abhängigkeit
ſich der Landwirt mehr und mehr befreien konnte, führten zu immer
größeren Aktionen gegen die unſchuldige und harmloſe Bauernfrau.
Einmal war ihre Wanne leck, ſie borgte ſich deshalb vom Gutsnach
barn eine andere aus. Als das die übrigen Dorfeinwohner er
fuhren, zogen ſie demonſtrativ vor den Bauernhof und forderten die
Herausgabe der geborgten Wanne mit dem Hinweis, daß jeder
Gegenſtand, den die Hexe von einem anderen beſitze, ihr Macht
über die betreffende Perſon beſchaffe. Als der Bauer, empört
darüber, das Anſinnen zurückwies, deutete man auf das Sympathie
buch, das mitgeführt wurde. Dort ſtand der Unſinn ſchwarz auf
weiß gedruckt.

Die dauernden Widerſtände und Hinderniſſe, die dem jungen
Bauernpaar durch das Gebaren der übrigen Einwohner in den

Und nach einer kurzen

Weg gelegt wurden, mußten mit der Zeit auch die robuſteſte Figur

Scheiterhaufen im Bayerndorf
zermürben, zumal der Bauer und ſeine Frau dieſer Sturheit völlig
hilfslos gegenüberſtanden.

Da geſchah es eines Tages, nachdem der Bauer ſeine letzte
Schuldſumme aufgekündigt und zurückgezahlt hatte, daß ſich
wiederum die anderen Bauern und Bäuerinnen zuſammenrotteten
und durch das Dorf demonſtrierten. Schilder wurden vorangetragen
mit der Aufſchrift: „Hinweg, mit der Hexe G. J

ſpendete der Dorfwirt einen Mafter Holz zu Scheiter
haufen für die Hexenverbrennung. Abergläubiſcher Fangkismus,
ländliche Sturheit und bäueriſchen Stumpfſinn hatten eine

Alkmoſphäre im Dorfe geſchaffen, die für den jungen Bauern
und ſeine Frau unheilkündend war. In ſeiner Rot fand er
keinen anderen Ausweg, als den Amkmann in Pfaffenhofen

anzurufen und um Hilfe nachzuſuchen. Das half zunächſt.
Als die Nachricht von einer gerichtlichen Unterſuchung wegen

der Hexenverfolgung im Dorfe eintraf, ließ mon die „Hexe“ in Ruh
und kümmerte ſich zunächſt kaum um Erfolg oder Mißvwirtſchaft
dieſes Bauernhofes. Bei den Vernehmungen leugneten alle Be
teiligten, je an Hexen geglaubt oder üble Nachrede geführt zu
haben. Sogar der Dorfwirt beſtritt, daß er an den wilden und
gefährlichen Gerüchten gegen den Bauern und ſeine Frau ſchuld
ſei, obſchon ihm nachgewieſen werden konnte, daß er tatſächlich einen
ſnrr Holz für den Scheiterhaufen zur Hexenverbrennung ge
ſtiftet habe.

In der Gerichtsverhandlung, die ſich den Vernehmungen an
ſchloß, wußten alle nichts mehr von einer Hexe. Trotzdem fühlten
der Bauer und ſeine Frau ſich unter dem Klatſchterror des Dorfes
noch immer gedrückt, und ihre eingefallenen Geſichter bewieſen,
welchen Schaden wahnwitziger Aberglaube unter Menſchen anzu
richten vermag. Trotz der ſchlimmen Wirkungen der Hetze gegen das
Butterhexl fanden die Anſtifter milde Richter. Nur ganz geringe
Haftſtrafen, mit ſofort ausgeſprochener bedingter Begnadigung
trugen die drei Hauptſchuldigen der Dorfwirt, die böſe Nachbarin
und ein fanatiſcher Bauer davon. Es iſt ſchon heute abzuſehen,
daß bei dieſer milden Juſtiz gegen den Wahnwitz des Aberglaubens
ſich das Gerücht vom Wirken der Hexe bald neu erheben wird.

Wie die Chroniken berichten, verbrannte man die letzte Hexe
1782 zu Glarus in der Schweiz. Es blieb dem Zeitalter der Technik
und Rationaliſierung, höchſter bürgerlicher Kultur vordehalten, ein
hundertfünfzig Jahre ſpäter einen Hexenprozeß neu aufleben zu
laſſen. Und das geſchah, 1931, zu Pfaffenhofen in Bayern.

Neuer Panzerkreuzer für Frankreich?
Ein Plan des Marineminiſters

Paris, 16. November. (Eigenbericht.)
Wie die nationalſogzialiſtiſche Zeitung „Ordre“ mitteilt, wird

der Marineminiſter in den nächſten Tagen in der Kammer einen
Geſetzentwurf einbringen, der die notwendigen Kredite für den Bau
eines 26 000-Tonnen Kreuzers verlangt. Der Bau dieſes Schiffes,
der vor allem eine Antworf auf den Kreuzer „Deutſchland“ iſt, war
bereits in dem letzten Marineprogramm vorgeſehen, aber von der
Kammer geſtrichen worden, da der Marineminiſter ſeinerzeit noch
keine genauen Angaben über den Typ des Schiffes und die Höhe
der Kredite machen konnte. Die Konſtruktionspläne ſind jetzt fertig

Bau des Schiffes wurde deshalb von der Regierung
oſſen.

Kundgebungengegen Grandiin Amerika
Waſhingkon, 16. November. (Eigenbericht.)

Der ilalieniſche Außenminiſter, der am in Neweinktreffen ſoll, wird angeſichts der er Ruet t
henen n Da en Ner Je es ehe gen
in einem Flugzeug, das von euertLindbergh wird, zurücklegen.Grandi dürfte infolgedeſſen Rew York r gar nicht betreten.

„GSozialiſten“ über
n

rein alh

Hitler: „IJch kenne keine Kapitaliſten mehr, ich kenne
Tuur noch nationale Sozialiſten i

Ein neues Nazi Attentat

Diesmal auf Martin Luther
Die Sonnabend Abendausgabe des „Vorwärts“ bringt

folgende erheiternde Geſchichte:

Aus ſeinem blamablen Reinfall mit dem „getarnten“
Plagiat an Remarque ſcheint „Der Angriff“ des Herrn Goebbels
recht wenig gelernt zu haben. Jetzt fährt er ein noch gröberes
Geſchütz auf, indem er unter der Bezeichnung „VBauerngebet“
in ſeiner Nr. 202 eine Gedichtſtrophe veröffentlicht, als deren Ver
faſſer H. Löns angegeben iſt. Dieſes Bauerngebet hat folgenden
Wortlaut:

Das Wort ſie ſollen laſſen ſtahn
7 Dank dazu n Pla

er iſt uns wohl au nmit ſeinem Geiſt und Gaben;
nehmen ſie uns den Leib,
Ehre, Kind und Weib,
laß fahren dahin,
ſie haben's kein Gewinn:
das Reich muß uns doch bleiben!

Hermann Löns, der Heidedichter, würde ſich im Grave yerum
drehen, wenn er von dieſem nationalſozialiſtiſchen Meiſterſtreich
Kenntnis erhielte. Das angebliche „Bauerngebet“ iſt nämlich
bereits vor einigen Jahrhunderten von dieſem ge
wiſſen Doktor Martin Luther „vorempfunden“ worden, und
ſeit damals iſt es feſter Beſtand eines der bekannteſten proteſtan
tiſchen Kirchenlieder: „Ein feſte Burg iſt unſer Gon4

Das weiß heute ſogar jeder Atheiſt, ja jeder „Gottloſe! kom
muniſtiſchen Gepräges wird ſich keinen Augenblick beſinnen; wenn

er nach der Herkunft der Strophe gefragt wird. Nur die Nüzis,
die ihre Fahnen von evangeliſchen Prieſtern weihen laſfen, kennen
es nicht!

Uebrigens eine Frage: Trotz ihrer Jugend haben die RNazi
Redakteure ſicher keine weltliche Schule beſucht, denn die
gabs noch nicht als Goebbels die Schulbank drückte. Welche
Schule haben dieſe Leute eigentlich geziert? Sind ſie ſämtlich,
wie Goebbels, auf Koſten kätholiſcher Verbände erzogen
worden?

Reichsbahn und Nazis.
Eine Senſation, die dementiert wird.

Ein Berliner Montagsblatt brachte geſtern unter die Ueberſchrift
„Reichsbahngelder für Hitler“ die Meldung, daß ſeit
den Reichstagswahlen im September 1930 erhebliche Geldſummen
von der Reichsbahnleitung an die Nationalſozialiſten gezahlt worden
ſeien. Auch ſeien die SA. Leute zu beſonders ermäßigtem Preiſe
ſeinerzeit zu den Tagungen nach Harzburg und Braunſchweig von
der Reichsbahn befördert worden.

Demgegenüber wird von amtlicher Stelle erklärt, daß dieſe
ganze Meldung von Anfang bis Ende erfunden iſt und
jeder tatſächlichen Begründung entbehrt. Die Reichsbahn habe
niemals Gelder für die Nationalſozialiſten gegeben. Soweit
dieſe in Sonderzügen nach Harzburg und Braunſchweig befördert
worden ſeien, hätten ſie die gleichen Sondertarife gezahlt,
die auch für andere Organiſationen von der äußerſten Rechten bis
zu den Kommuniſten vorgeſehen ſeien.

GSA.Mißgeſchick.
Trotz der „Wache“ wird geſtohlen.

Am Sonnabendabend ſprach in Darmſtadt ein ſchwediſcher
Nationalſozialiſt. Er hatte ſein Auto mit ſeinem Koffer
im hinteren Hofe des Darmſtädter Braunen Hauſes unter ſtrenger
Bewachung durch SA abgeſtellt. Der Koffer wurde ihm trotz
der ſtrengen Bewachung in der Nacht geſtohlen. Er wurde am
Du im Vorgarten einer Darmſtädter Ville wieder aufgefunden,

er leer.

Feſtgeſtellte Totſchläger
Reumünſter, 16. November. (Eigenbericht.)

Jm Zuſammenhang mit dem Totſchlag eines Nationalſozialiſten
hat die Polizei weitere Verhaftungen vorgenommen und ſoweit Ge
ſtändniſſe erzielt, daß die Täterſchaft des Kommuniſten Weißig
als feſtſtehend angenommen wird. Ein anderer Kommuniſt, der
ſich in Haft befindet, hat einen Eßlöffel verſchluckt, um aus der
Haft herauszukommen.

Die Grönland- Expedition zuhauſe
Der größte Teil der deutſchen Grönlandexpedition Profeſſor

Wegeners iſt am Sonntag von Kopenhagen kommend auf dem
Stettiner Bahnhof in Berlin eingetroffen. Außer den Angehörigen

r v ſich zahlreiche Vertreter wiſſen
u aniſatiein geben ganiſationen zur Begrüßung der



einer längeren Rede. Seine Ausführungen waren eine einzige

Halle, den 17. November.

Geſtern abend waren die Fenſter des Stadthausſaales er
leuchtet. Das iſt das Zeichen, daß die Stadtväter und dito

ütter zu einer Sitzung zuſammengetreten ſind. (Wobei der
inweis auf die Erleuchtung ſich nicht e Stadtverordneten,

ſondern auf die elektriſchen Birnen bezieht.) Eine Sitzung des
Stadtparlaments iſt in der mit Notverordnungen geſegnetenZeit eine etwas ſeltene Erſcheinung geworden. Die Selbſtwer

waltung iſt zur Zeit teilweiſe außer Kraft geſetzt, die Macht des
Magiſtrats bedeutend erweitert, der Stadtverordneten Mit
beſtimmungsrecht gerade an den entſcheidendſten Stellen erheb
lich eingeſchränkt. Daher iſt auch der Beratungsſtoff ſehr zu
ſammengeſchrumpft, der aus den Zimmern der Dezernenten
normalerweiſe fließt.

Um ſo größer war aber der Eifer, den die Stadtverordneten
r auf redneriſchem Gebiet entfälteten. Es waren gr un dätzliche Fragen, die behandelt wurden, und des kp iſt es
keineswegs erſtaunlich, wenn ein jeder der Redner ſich auf dem
Gebiete der ſonſt verpönten Reichspolitik tummelte. Ohne Er
müden ging das von 4 Uhr bis in die 10. Abendſtunde ununter
brochen. Man redete, nicht weil man in dem jetzt wieder ſo
ſchön gemachten Sitzungsſaale nun mal wieder zuſammen-

war, ſondern weil man Grund zu haben glaubte,
einem gepreßten Herzen Luft zu machen.

Die Diktaturmaßnahmen des Magiſtrats

waren für die Rechtſer, die Na z i s und die Moskauer
Anlaß genug, ihren Haß gegen die Sozialdemokratie, die nach
ihrer Meinung nicht nur für die Zuſtände in Preußen, ſondern
ſogar für die im Reich verantwortlich iſt, fließen zu laſſen. Es
war geradezu rührend, wie ſich ausgemachte Autokraten und
einde jeglicher reren urplötzlich zu glühenden
rteidigern der kommunalen ſtverwaltung anprieſen.
Der Sprecher der ſozialdemokratiſchen Fraktion, Genoſſe

Peters, legte den Herrſchaften auf, der rechten Seite des
Hauſes in unmißverſtändlicher Weiſe unſere Auffaſſung über
die Selbſtverwaltung dar und bedeutete ihnen, daß gerade
ſie am allerwenigſten berufen ſeien, Krokodilstränen über die
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Dauersitzumg der Hallischen aaitver ordneten Versamanfung

eichstagsreden im Stadtparlamen
Wahre und falſche Freunde kommunaler Selbſtverwaltung Erhitzte Redekämpfe um die Demokratie

uns vor, zu dieſem Nahkampf um die Demokratie noch einiges SPD., Ortsverein Hallezu ſagen. „Die Materie“, von der auch unſer Stadtoberhaupt ſprach, erſcheint uns zu delikat, als daß man ſie 13. Ortsbezirk der SPD. Am Donnerstag, dem 19. No
kurzerhand beiſeitelegen könnte. 8 Uhr abends, findet im „Schrebergarten Süd“, Beeſener

unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Referent: Genoſſe
Der Stein des I es Streicher. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten.

Den' wichtigſten Beratungsgegenſtand bildete naturgemäß die
Magiſtratsvorlage betr. „Maßnahmen zur Sicherung einer geord ſtehen müſſen und nicht die Schuld auf andere abzuwälzen ſuchen.
neten Fürſorge für die Wohlfahrtserwerbsloſen und zum Haus Tat ſei in ernſten Situationen alle s, auf ſchnelles Handeln
haltsausgleich“. Der Finangzſachverſtändige des Bürgerblocks, Stadt komme es in ſchweren Situationen an. Die Entrüſtung, die hier
verordneter Mat hy, bevichtete eingehend über die Beſchlüſſe des künſtlich erzeugt worden ſei, ſei unangebracht, ebenſo das Geſchrei
Haushaltsausſchuſſes. Dieſer habe nach langer Erörterung von den über Lockerung der Selbſtverwaltung. Es klinge höchſt merkwürdig,
Anordnungen des Magiſtrats Kenntnis genommen, dabei aber eine wenn ein ausgemachter Autokrat ſich zum Schutze der Selbſtver
Entſchließung gefaßt, in der gegen die Reichsnot und preuzzi waltung aufwerfe.
ſche Sparverordnung energiſch proteſtiert wird. Durch die letztere. Sind es nicht gerade die Rechtsparteien, die die Selbſtverwaltung
ſei die Grundlage der Selbſtverwaltung aufgehoben. Es wird zu unterminieren trachten?
in der Entſchließung auch Widerſpruch erhoben gegen den Erlaßf Schon lange ſei man am Werke, die Selbſtverwaltung zu be
des Reichsfinanzminiſters, der die Gewährung der Reichshilfe ſür ſeitigen durch Aufhebung der Gemeinde wirtſchaft.
die Wohlfahrtsfürſorge von der Einſührung beſtimmter Steuern Dieſe Beſtrebungen, den Gemeinden die Werke zu rauben,
abhängig macht. Zum Proteſt gegen dieſen als Verletzung der hätten ſich bereits zu Anträgen verdichtet. (Bei der Entfaltung von
Selbſtverwaltung angeſehenen Zwang lehne die Stadtverordneten Radau, der an dieſer Stelle der Petersſchen Rede einſetzte, ſuchten
verſammlung die diktierte Erhöhung der Bürgerſteuer und Ein-Harzburger und Moskowiter einander zu überbieten.)
führung der Getränkeſteuer ab. Auch der Magiſtrat bekommt in Den Lärm übertönend, fuhr Genoſſe Peters fort: Nennen Sie
der Entſchließung ſeinen Teil. Es wird bedauert, daß die ſtaat das Selbſtverwaltung, hexvorgegangen aus der Dreiklaſſen
liche Ermächtigung zur Steuerfeſtſetzung, die keinesfalls eine wahl, wo die breiten Maſſen nicht zu beſtimmen hatten, ſondern
Verpflichtung war, zur Ausſchaltung der Stadtverordneten nur die Beſitzenden? In einem ſolchen Rechtsſtaate allerdings
verſammlung geführt habe. Jm Hinweis auſ die ſinkende Steuer brauchte man ſich über die Aufbringung der Steuermittel keine
kraft wird dann an den Magiſtrat das Erſuchen gerichtet, bei der Sorge zu machen, weil man keine oder nur ganz geringe Auf
Einziehung der Steuern die halliſchen Einwohner ſchonend zu be wendungen für fürſorgeriſche Maßnahmen notwendig hatte. (Der
handeln. Oberbürgermeiſter hatte vorher mitgeteilt, daß im Jahre 1913 für

e err y dann einige dicke Krokr nen wegen der Ausſchaltung der Selbſtverwaltung durch die Preußen Am Bußtag Genoſſenſchaftstag in Halle
vegierung. Je größer die Not, je größer ſollte der Kreis derer Am Mittwoch, dem Bußtage, findet in Halle eine Konfe
gezogen werden, die zur Mitarbeit bereit wären. Daher: Flam ren z der halliſchen Einkaufsvereinigung ſtatt, verbunden mit einer
mender Proteſt gegen die Berliner Miniſterialbürokratie! Den Ausſtellung von Erxrzeugniſſen genoſſenſchaftlicher Eigenproduktion.
Gemeinden ſollte überlaſſen bleiben, welche Steuern zu er Die Angeſtellten aller dem halliſchen Bezirk angehörenden Genoſſen
heben ſie gedenken. Jn Halle würden dann die Minderbemit ſchaften treffen ſich im „Volkspark“, um darüber zu bevaten, wie die

Schmälerung der Selbſtverwaltung zu vergießen. Wir behalten

Der Oberbürgermeiſter über die Arſachen der Kriſe
Sofort erhob ſich der Oberbürgermeiſter Dr. Rive zu

Klage über Beſchränkung der Selbſtverwaltung. Wie konnte
es dazu kommen Nach Anſicht des halliſchen Oberbürger-
meiſters kam das ſo: Etwa in den letzten 125 Jahren hätten
die Stadtverordneten vielſach die Bewilligung von Steuern abge
lehnt, weil ſie die Vexantwortung vor ihren Wählern nicht glaub-
ten übernehmen zu können. Es drohte die Gefahr des Stillſtandes
der kommunalen Verwaltung, und eine Desorganiſation der ſtädti
ſchen Finanzen. Da erſchien der berüchtigte Staatskom
miſſar. Wir in Halle blieben davor bewahrt, mit dieſer um
ſtrittenen Perſönlichkeit Bekanntſchaft zu machen durch die ſowohl
Stadtverordnetenverſammlung als auch Magiſtrat ausgeſchaltet
waren. Je mehr dieſes Syſtem um ſich griſf, um ſo mehr ſtiegen
bei der Siagitsregierung die Bedenken, die Staatskommiſſare wieder
in Funktion treten zu laſſen. Daher hat ſie den Magiſtrate n geichsgeſetzgebung
die Ermächtigung erteilt, die auf das Gleiche hinausläuft.

Der Magiſtrat iſt heute der Staatskommiffar mit anderem

Namen.

So üſtes gekommen und der Magiſtrat hatte zu tun, was aufzuz
ihm vorgeſchrieben war. Tat er es nicht, hatte er keinerlei An

telten ihr blaues Wunder erleben. Verſorgung der werktätigen Bevölkerung, beſonders in der Kriſenzeit,
zweckmäßig und billig geſchehen kann.

Von Nachmittag 4 Uhr an iſt die Ausſtellung zur Beſichtigung
freigegeben für die Mitglieder der Konſum und Spargenoſſenſchaft
und deren Angebörige.

Deshalb: Alle Genoſſenſchaftler am Bußtag Nachmittag nach demzeitig gefaßt werden, daß auch nicht eine Rate verloren ging. Es
war keine Zeit, die Stadtverordnetenverſ zu hören. Uebri„Volkspark“ zur GEG.Ausſtellung.

gens hätte der Magiſtrat nach den Ausführunssbeſimmungen eradezu eine Ungeſetzlichkeit begangen:
Und: hätte er die Steuervorlagen der StadtverordnetenVer Wohlfahrt4zwecke knapp drei Viertel, heute aber 9 Millionen ge

ſammlung vorgelegt, hätte dieſe ſie mit unumſtösßlicher Sicherheit braucht würden.) Jm Haushaltsausſchuß hatte der Oberbürger
doch abgelehnt, ja ablehnen müſſen. Weil das der Magiſtrat meiſter eine Kritik am Erzbergerſchen Steuerſyſtem ein
vorausſah, blieb ihm, ſo leid ihm das auch tat, nichts anderes fließen laſſen und auch Herr Mathy jammerte darüber. Dem

übrig als zu dekretieren. P r. die e feſt, 3 ja r r bedu ie Ein [ſtand, dieſe em zu ändern. Die an der Macht ſitzenwenn r De Necge u e den Rechtsparteien hätten es nicht getan, weil man dieſe Grund
Lürgermeiſter Rive dann den Vorwurf, daß ſie nicht verſucht habe, lage nicht beſeitigen könne und auch nicht wolle. Warum habe man
die Urſachen der Not zu beſeitigen Durch Zurufe dazu ver in der Zeit, da der deutſchnationale Finanzminiſter Schlieben
anlaßt, beantwortete er die Frage wie e3 gerommen ſei, daß am Ruder war, das heute ſo bekämpfte Syſtem nicht geändert? Es
die Sladte jett ſo große Not leiden. Der Fehler liege bei der zeuge von wenig Mut, wenn man Maßnahmen der eigenen Leute

daß ſie alle Laſten aus der Arbeitsloſenfürſorge in der Regierung, ſtatt zu verteidigen, angreife.
den Stadten auferlegte. Wenn die Gemeinden nicht ſo belaſtet Jn der Reſolution des Bürgerblocks wird verlangt, daß man die
wären mit den hohen Wohlfahrtsausgaben, dann könnte man ſagen, pfle glicher behandeln ſolle. Pfleglicher hätten
daß unſere Finanzen ſtrotzend geſund wären und man r7 r 7 r ſollen b Ah
brauchte ſolche Steuern, wie ſie jetzt verordnet werden mußten, nicht r urch die Schuld rechtsgerichteter Kreiſe

2 verloren gingen. Als Petexs in energiſcher Weiſe die Kapitalwingen. Solange die Tridutlaſten beſtünden, ſolange würden hrfchiebungen nach dem Ausland vrandmarkte, verſuchten

die Bürgerblöckler dieſe Bemühungen durch faule Witze unwirkſam
zu machen, wobei ſie von den Moskowitern aufs eifrigſte unterſtützt

wir aus dem Wirtſchaftselend nicht herauskommen. Dieſe Tribut
n hätten die ganze Welt in Unordnung bringen müſſen und esſpruch auf Ziſchüſſe aus dem bereits vorhandenen Reichsfonds und laſe

etwa folgenden. Auf den 942 000 Mark auf Halle entfallenden
Anteil konnte nicht verzichtet werden. Die Beſchlüſſe mußten ſo

Daher iſt die Entrüſtung unangebracht. Hätte man bei
der Aufſtellung des Etats den Vorſchlägen der ſozialdemokratiſchen
Fraktion Folge geleiſtet, wären ſicherlich die Belaſtungen in dem Redner ſind der
jetzigen Umfange nicht nötig geweſen. Die Mitwirkung der
Stadtverordneten bei der Ordnung der Gemeindefinanzenlu

ſei erfreulich, daß ſich Anfänge bemerkbar machen, dieſe Störungen
zu beſeitigen.

gegen die Harzburger
wäre erforderlich aber ſowohl der Regierung als auch den außen leiü da um ſo leichtere et der Fall iſt, in Ord edracht werden. Man war des Beiſpiel für die Richtigkeit der ozialdemokratiſchen Ausführungen.
nich die it der neuer e Seine Jereminade über die „Schmälerung der Selbſtverwaltung“
im Magiſtrat über die Notwendigke Erſchließung und Lobhudeleien auf das Verantwortungsbewußtſein des Bürger
nahmequellen vollſtändig im klaren. Man hätte das auch zuge hſocks machten keinen Eindruck. Wenn man den Stadtbankſkandal in

die Debatte gezogen habe, ſo ſei zu bemerken, daß das die Folge der
Kommunaliſierung ſei. (Zuruf der Sozialdemokraten: War Leh
mann auch kommunaliſiert?)

Kommunagzis finden ſich immer wieder
Der nächſte Redner war der nach langer Zeit wieder aufgetauchte

jetzige Czarnowſki. Während die Kommuniſten bei den Ausführungen des ſozialdemokratiſchen Redners fort

r r wir vielf e r denerr Buſſe ſelbſt mit ganzen Serien von OrdnungsrufenMa ſenkundse buns und donnernden r nur ſchwer durchzudringen ver
mecklenburgiſche Miniſterpräſident mochte, verhielten ſich die Moskowiter mucksmäuschenſtill bei den er

und Führer des Berliner Reichsbanners Johannes Stellingſſchütternden Offenbarungen, die der Nazimann von ſich gab. Sie
nd braunſchweigiſche Reichstagsabgeordnete Grotewohl. ſagten auch nicht möff, als der Hakenkreuzler ſelbſt ihr geliebtes

wurden. Zuſammenfaſſend ſtellte der ſozialdemokratiſche Redner feſt,
daß es unſere Aufgabe ſei, die Geldmittel, die zur Sicherung der
Unterſtützungen ucht werden, zu beſchaffen. Man ſolle nur
nicht heucheln, ſondern ehrlich ſein. Jn der eigenen Fraktion
habe man doch erleichtert ausgerufen:

„Gottſeidank, daß es ſo gekommen iſt; jetzt Bnne man nach



2 t 2 re e e n F W F Wwe r ehe e hen

tedienſyſtict und lehnien ch De dah

v n t geren deutſchen Gelde ſein Allerlei Kleinkram e eSwbuſtrie auſtaue. VBruderliebet Im Zeichen der Notverordnungen haben auhh die Stadtverord S von der Sitaſe wegen Ein Antrog an Cneten wenig zu Um ſo rd geredet. Auf der 3. ſung von 500 Mk. an die nternotbilſe wu t denKommuniſtiſches Spiel mit der e n ne r et i kenne Waren fürErwerbsloſennot r Wegen e r e n S rege die nächſte Sitzung ar r h
i etwa ie wichtigſteen n i gehen n den ehe der h dte wen mer der ee e ee Raabe Gedenkfeter des Sprachvereins

n.

beweg ürzlich veröffentlichte ſo Nach Zuxückweiſung einer Beſchwerde der kommuniſtiſchen Frak ltete geſtern abende M atyre er r g. e e T tion e t Be einige Er e len in t in T d e ide ein
werbs anda verſucht. Die muniſten for W Bill Neuß, neuederten e ihrem ſern e e Wie Streichung der hohen Stadtverordnetenferien hat der trat zwei Bürgſchaften deren Der reeke die Fe a über Im
Gehälter für ſtädtiſche Beamte, Angeſtellte und Direktoren, der Aus fä— Hypotheken in Höhe von 98 000 nüber Raabe und die Gegenwart“. In ſehr glücklicher Weiſe
aben für das Verkehrsamt und der Beiträge für den kommunalen kaſſe und gegenüber der Reich cherungsanſtalt für Angeſtellte ologiſche und künſtleriſche Würdigung des WerkesArdeitgeberverband und der Städtetage ſowie Wegfall der Zuſchüſſe r den Halleſchen Bauverein und die übernommen; das gend Hr. au ein au
ür den Flughafen und die Polizei Fwi Streichung der Summenſ Kollegium davon kurzerhand Kenntnis. Bei der Aer kleinbürgerlichen oſophen u

fur die bürgerlichen Wohlfahrtsorganiſationen und andere Vereine, über die Magiſtratsvorlage betr. Ausbau einer Teilſtrecke d Deutſchland zunächſt totſchwieg, dann aber übe
der Zuſchüſſe für die höheren Schulen des Muſeums, der Kunſt Collenbeyer blieben die Kommuniſten mit ihrer mit dem Raabe Zeit ſeines ter recht wenig zu tun das
gewerbeſchule und der Kirche. Sie hatten ſich dabei eine Erſparnis der eigenen Regie allein. Dem A eines Vergleich s mi Deutſchland der Gründerjahre, des e Wilhelms J. Er
von 2,6 Millionen ausgerechnet. Dafuür ſollte der Lohn und Gehalts dem Reichsfiskus wegen zu leiſtender träge zu den Koſten der iner aus dem andern Deutſchland, dem Deutſchland derabbau rückgängig gemacht, der Siebenſtundentag und (7) die Vierzig Räumung Saalebettes unterhalb der re S h er ein Rebell, und ſeine Liebe galt allen denen,

denw ingeführt, Notſtandsarbeiten durchgeführt, die Mieten werder fand gleichfalls die Zu des giums R n: den kleinenund eine Winterhilfe t tragsentwurf i edno das Wort Preußen enthalten. Grund Senten en Zu e e e ben, den e C
die Erwerbsloſen ausgezahlt werden. Falls die 2,6 Millionen nichtſ genug für die Kommuniſten, zu verkangen, daß weiterprozeſſiert Er ſchrieb in ſeinen Werken die Angſt und den Ekel
reichen ſollten, hatten die Kommuniſten vorſorglich noch eine gan S neue land von der Seele. Aber er war dennochwerde.
Rei orderungen zur Geldbeſchaffung aufgezählt, ohne Rückſicht Während der Beſprechung der Magiſtratsmaßnahmen „zurW 7 es ſich ſt durchweg um Dinge ndelt, die der Zu Sicherung einer geordneten gh für die fahrtserwerbs Gade Erkennenden, ſondern ein Menſch der Anſtä t
ſtändigkeit der Gemeinden entzogen ſind. e W e un iheitsliede und S it. So n e Rac Segie
on e Wowrr 7 Beegagſer z e S v er re r. bereits mit h die geh a Werrrier bg t c u ſah ne
r mit gen ergehen ab. daß dazu weder Anlaß noch i ichkeiten ſeien. m r n rg. du en Nachdem eſa e mr tunden r die Aus Die K ſeines Wores daz er in ſeiner Ganzheit mit

en hen Notvinter in ver do e durgwotnn ſMaltung der werwaltung und Politit im Reichomaßſtabe iner ſtillen Seele liebte. Und ſo kann uns ſein und iſt uns p
J An der i Debatte beteiligten ſich die Kommuniſten n n F hen Raabe heute das Gewiſſen unſerer Zeit, das uns g
gütrich un Maler der Nagimann Czarnowfki und der Ortsſtatuts auf Erdebung von Beiträgen bei alle zur wahren Volksgemeinſchaft mahnt.
Vorſteher Stellvertreter Bartels. Genoſſe Albert Müller ſtraßenbaulichen Veränderu wurde unter Verzicht auf Ent dere wurde von Vorträgen aus Raabes Werken um
W s F einer ſern erſönli den grärges Wanne nahm der Ausſchußberichte debattelos und im ab Dr. Frie
e i ommuni wegen angeblich falſcher t mit ehmen ren ndes Vollsblatt re hatten Wenn err Lüttich, fuhr r r a e a t rd, falls ſich Bitte a 720ezeichnet traf und ſo ſtärkſtes Erleben

e eeeereeeen ceneeeee,ter be e Ve von „Leiſtners Waldhaus“ geSewhindung griſgen den Ra zig nnd der KBne eſcct gehmigt. nachdem Stadts Lange So ſich dafur eingeſeht daten ne e d ger e ehe
wie ſie Bauhölzer ſtehlen wollten. Einer von ihnen konnte feſtbekannte Tatſache ſei. Man brtuche nur an den Volksentſcheid daß man ſich bei den baulichen Jnſtandſezungsarbeiten auf dasu San n e ar er genommen werden; bei ſeiner Durchſuchung fand man einen Schlag-
ring.

n zuüberbieten Leiwe in der demagogiſchſten Weiſe. Den bürger de
lichen Rebnern entgegnete er daß ſie ſich nicht auf den Serwaltungs. ſagt aerreee re e e ne re en irre

e e en t onWa iſt Eine von einem früheren rdirektor geleitete, ſich e S

Verſammiungen und Veranſtaſungen
Mitteil unter dieſer Rubrik koſten 40 die Zeile und müſſen bei derAufgabe benahit

A. geleiWelt lächerlich machende Dreiklaſſenwahlrecht übrigbliebe. Volksbühne“das weiter als der Wunſch nach v a der er r i c v tigen
n

wenn die Volkspartei den Standpunkt ver ritt, nur der ſie bemühte mit der Begründung, da werden. Feſtlichkeiten können hier nicht bekanntgegeben werden.
habe das Recht, über Ausgaben der Gemeinde zu beſchließen, der Gelegenheit zum Brotverdienen n werden müſſe. Verein Geſundheitspflege e. V. Halle. Einladung. Am Freitadie Mittel auföringe und das ſei nach ihrer Anſicht r die ſo wortete Weg nd treffend Stadto bramowitz Er W die dem 20. Rovember, 20 Uhr findet im Vereinslokal „Sankt Ricrlauss,
genannte freie Wirtſchaft. Man wolle die Armen re ar g e Stadtwerordneten zunächſt die Intereſſen der Stadt und daneben Gr. Ricolaiſtraße, im grohen Saal ein S Vowrag unſeres
wieder einführen, verbunden mit dem Verluſt des Wahlrechts. Fie des Stadttheaters zu vertreten hätten. An den Magiſtrat ar n Herrn Paul Schirrmeiſter (Berlin) ſtatt.

tete er das Erſuchen, mehr als bisher Freikarten an erbsloſel Thema: „Winterkrankheiten (Gicht, Grippe und Rheumä
D'e Avſtimmungen zu verabfolgen. damit der Beſuch des Stadttheaters 7 würde. tismus)“. Herr Schirrmeiſter iſt ein vorzüglicher Redner und Prak-

Stadtvy. Peters gab die Erklärung ab, daß die ſozialdemo Gemäß den Beſchlüſſen des Theaterausſchuſſes wurde der Antrag tiker. Er e t über das Weſen, die Erſcheinungen und Grund
kratiſche Fraktion der Entſchließung des Bürgerblocks nicht zu auf Freigabe des ligſaales gegen die 3 Naziſtimmen abgelehnt. a dieſer Erkrankungen ſowie deren Abhilfe. Zahlreicher Be
timmen würde. Damit komme aber nicht zum Ausdruck eine Zu Es kam dann zur Beratung ein Antrag der Bürgerlichen Ar wünſcht Gäſte ſind herzlich willkommen. Sinn ei. 4

r Vo

kein Politiker im Sinne des die Entwicklu der

Nnalehr der atren Jußande n man darm h h er c 9 e

e

i um Steuerdiktat des Magiſtrats. Die Entſchlie des beits gemeinſchaft auf Bewilligung von Mitteln für die Jugende ehe m ſonen bitteren Se ehe reren De entteege derte e d
auch denen der Staatsparteiler und des Zentrumsmannes gleichen Betrag für die erwerbsloſen Jugendlichen e n des
Splett, r Die kommuniſtiſchen Ant wurden ADGB.Ortsausſchuſſes Halle zur Ver ſtellen. Die An
natürlich abgelehnt, obwohl ſich für einzelne auch die ſozialdemoträge wurden zuſammengezogen und 2000 Mk. zur ge
kratiſche Fraktion erhob. ſtellt. Die Kommuniſten in der zu fördernden n

Ge'ichäftsverkehr
Die Firma Domke, das älteſte GrudeöfenSpezialgeſchäft am Platze,Taubenſtraße 9, e et heute Geiſt e tig r Huft in äigr:

öfen, Oefen, Gas und Kohlenherden ſowie Erſatzteilen.

S y J —TJ2

T

Lebe angenehm und ſanft auf Sohlen und Abſätzen von Spezialabteilung GummiBieder Gesße Steinſtraße und Brüderſtraße (Nahe Marny).

ne geöffnet wurde und der Perſonalchef Maulbrenner her z r in u t nung r hat 3 dieſe f fünfhundert Mark
ickt, ie hinau mifſen. Das Mädel hat ſich vorgeſternſeh t n jungen Mann am Schreibtiſch des Direktors ſtehen z bin ten e de verdammte
vor we Aber wie hier hereinkam, ers machen Sie denn fragte er näher treten. n ſo, wie el ſhn ehen haben. ſchwöre n

Thomas, leichenblaß im Geſicht, und in der Erregung des Augen Monnard, das iſt die it!“
blicks kaum eines Workes mächtig, wies mit dem blutbefleckten Griff Hammer beſinnen Sie ſich! Haben Sie nicht einen Wortwechſele

26) Nachdruck verboten. Maulbrenner ſah den Korper und die Blutlache und ſtieß einen als hier anf t n wen Da i z rei t ich h wollte. in ich hingegangen und haAgnes lächelte unter Tränen. lauten Schrei aus. Dann blickte er auf Thomas, der noch immer, in riffſie aus der Taſche
dem de des kleinen Vororts wurde ſchon am übernächſten der einen Hand das blutige Griffſtück, in der anderen die Geldſcheine, der Jace in die Blutlache gefallen.55 Leiche der kleinen Emma Göbel beſtattet. Niemand daſtand, als wäre er verſteinert. Die Tür ging auf und zwei Poliziſten traten

ging hinter dem primitiven Sarg, als ein alter, gebeugter Mann und „Sie haben s Ken
ein junges Paar. Keine Glocke läutete und kein Gebet wurde ge „Jch?! Um Gottes Willen! Nein! Ich nicht! Jch bin im Augen Burſche mit dem Eiſenklotz in der Hand, mit dem er ihn erſchlagen

n Fern ſtanden ein paar alte Frauen und ſahen zu, wie die blick hereingekommen!“ hat! Handſchellen für den Kerl!“
räger den Sarg in die Grube gleiten ließen und dann ſofort damit „Das machen Sie jemand anderes weiß. Sie Sie Mörder!! Der eine der Poliziſten, ein Oberwachtmeiſter, wandte ſich an

dagännen, das Kras mit e 3 üllen. Keine Blume nahm die n Wir ſelbſt bedroht und wich vor Tho vorggp der der älteſte unter den Anweſenden war.

eine Emma mit in die e er or öwy J zu. Mann vie Je di e Hügel er r ma S i h guhen. Der nsprokuriſt 95 morbet worden iſt denn los? Wo iſt der Mörder? Wer iſt er
ölbte, dann ging er langſam und mühſam weg, dem u, chreien e nach außen. Divektio i örweed“ ium zur Stadt zurüchzufahren. Seine trüben Augen hatten keine es riger ſteckte den Kopf Türe herein, und wenige Augenblicke ſpäter Ve 57 W den W

nen mehr, aber ihm graute vor dem Heimkommen in die Wohnung, waren auch Direktor „WMonnard und noch einige andere Mit das Scharnier in ſeinem Rücken niederklappte.
in der ſeine Frau krank lag, niedergebrochen vor Schmerz. glieder der Leitung im Arbeitszimmer Görweeds. Monnard trat zu den beiden Poliziſten:

Monnard und Höriger richteten Görweed es zeigte ſich eine Wir haben den Direktor Görweed hierXVIII. ſchwere Verletzung an der rechten Kopf und Geſichtsſeite, aus der verle n ener a hier mit einer Kopf
tung aufgefunden bewußtlos wie es ſcheint. iſt draußennoch immer Blut ſickerte. Er atmete aber. die Rettu ichti r i re e en Benbhe e e e e Der Kerl hier dar n h h mein ſart der Uneehe Arie wehen ten Roth de de

hinüber in das Direktionsgebäude. wieder vorgedrungen war. Burſche! Jch habe r n, genau ſo, wie Sie ihn jetzt noch ſtehen ſehen, das blutdefledte Werk
Er hatte die Abſicht, Herrn Direktor Görweed zu ſprechen. Es bei Görweed ſtand, den blutigen in der Und eugſtück in der Hand, und in der anderen die Geldſcheine. Aberalt, dem Mann fünfhundert Mark zurückzuſtellen, die für den Zwec, Geldſcheine hat er auch ſeht doch hin! Raubmörder! Raubmörder! un behauptet, er habe Görweed die Verletzung zugefügt,

r den ſie gegeben waren, nicht ehe benötigt wurden. Thomas und h einer ans Telephon und ruft die Polizei, daß der Kerl hinter ſondern ihn ſchon am Boden liegend nden.“

wollten das ſo, und die Eltern wagten nichts dagegen einzu Sch u r *17 r W „Was natürlich eine fauſtdicke Lüge vief Maulbrenner da
orten Maulbrenners zur Erd R pagdemias war entſchloſſen, dem Manne zu ſagen, was tenntnis ſeiner verzweifelten Situation gekommen ſo wie er hier ggisen Mord begangen den Kopf ſollte man

ſtand. mußte man ihn allerdings für den Mörder halten.Der junge Mann, der ſich auf dem Gang vor dem Arbeitszimmer ber ich doch ſchon ich bin im A ig „Sachte, ſachte, Herr Maulbrenner!“, Monnard. „DasD.rektors r e te, war einen Augenblick men Jch b n Gorweed ſchon am v den hege c alles azuß c e J
zangen e Tr 7 Fa e wort erhielt, trat r an. das Blut iſt ja ſchon geſtockt! Die Tat iſt meiſter rdächtig“, ſagte der Oberwacht

er ein, den Brief und die fünf Noten in der Hand. n r h V i a leugnen mußte Monnard erwidern, „wenn
e blieb er de der Mitte des Zimmers „Hammer das iſt eine ſehr ernſte Sache und ſie ſieht verdammt Das werden wir e en eh Mord

e e e ehe e e en, m er n n einm er wollten Sie denn i S cwar lange würde die Auseinanderſetzung nicht dauern. Wenn man Und was ſollen die Geſe ine in der Hand?“ n Grigſüee m rn kurz darauf ein: ein Polizeirat, ein Arzt
jemanden ſagen will, daß er ein verdammter Schurke ſei, nicht wert Herr Direktor, e n gzkommen, um Herrn Görweed dieſe W

ngen!“auf dem Erdboden herumzulaufen, daß er ein Mörder ſei, dem man fünfhundert Mark hrend Thomas Hammer in dem Arbeitszimmer des Direktors
den Strick um den Hals legen ſollte, gab es keine lange Debatte. aulbrenner ug ein boshafte Lache auf. e n d wg r

r Pur z. bruch als ob hinter dem großen Schreibtiſch gung de e l e W W Er ſtellte feſt, daß ie Verwundung jedenfalls mit
m S e ne Bee er v en puge i um. 9 un 0. geſtehen 285 ger leſhet wande daß ſieor ausgeſtreckt am n liegen, das Geſicht „Mit ten t rrn Monnard ſagen, ichen d Kene e e e eS per z führer begaben ſich in das Arbeitegimmer Görweeds umJn Augenblick war vergeſſen, was Thomas dieſem Mann die Werkskrankenſtation untergebracht war und die Rettungsgeſell- damm zimmer Gö um Thomas
er wollte; er trat ganz nahe heran und beugte ſich über den ſchaft h a die i er bereits verſtändigt. Der en der ſich nd der Arzt den Verlehten u

n. „Sprechen ſagte Mon „wöhre erletzten untere Augenblick rutſchte ihm das ſchwere Griffſtück des Preß- „Alſo das war er Görweed hat eine Schweſter meiner ſuchte, von dem Perſonalchef Maulbrenner informieren: es ſtand

8, das er in ſeiner Arbeitsjacke trug, aus der Taſche und Frau verführt, die Emma Göbel, die früher Stenotypiſtin im Wer ſereits bei ihm felſenfeſt, daß Thomas Hammer der Täter war.in die Biutlache. en. hob e das Griffſtück auf als l war. Er hat ihr eine Wohnung eingeri Als d n dann n Gortſetung folgt.)
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Zwei Tage lang Tmotheus ſeinen Reffen End
app vor ſeiner Abreiſe, traf er Undu itt

wo 000eum ſich einen F cent en Ueberraſchungl Die V r Schaffners L r r bekannt vor.
Kein Zweifel, das m n anders als ſein leiblicher Neffe, der

hier als Schaffner fuh„Ja, was ſagt an 3 biſt du a mein teurer
Der Schaffner wurde erwirrt, rückte ausheit ſeine Umhängetaſche pukeche u lagpe: „Gleich,

mich nur erſt die Fahrſcheine ausgeben!
„Auch recht, mach nur zu!“ ſagte der Onkel erfreut. warte

chon.“ Dabei grinſte Timotheus vergnügt und wandte ſich er
klärend an die Mitfahrenden: „Das iſt mein leiblicher Verwandter,
der Saſcha, meines Bruders Sohn. Sieben Jahre habe ich ihn
ſchon nicht Chr. den Hundeſohn.“ Dann betrachtete Timotheus
wieder mit Stolz ſeinen Neffen und rief: „Zwei Tage ſuche ich dichin ganz Moskau, mein Bürſchchen. Und j r Wimgpet biſt du

r ein Schaffner. Man hatte mir zu HauCo z gleich hin, aber die Leute ſagten, den ben kennen
neig habe ich mich auch geirrt und bin in ein falſches e
gegangen. Wohnt hier nicht der Saſcha? fragte ich überall. Das iſt
nämlich mein Neffe und ich bin der Onkel aus der Provinz. Und
jetzt a e du e dar bahner, nicht?“

Schaffner,“v Paſſagiere betrachteten neu den Verwandten.
Onkel lächelte glückſelig und ließ nicht die Bangen von Sperr Der

Schaffner wurde immer verl Da S a Amt war,
Zuhee er nicht recht, wie er ſeinem Onkel gegenſber verhalten

„So,“ nn der Onkel von neuem.Ein gutes beſwat Bei der Straßenbahn?“

„Gewiß, Schaffner bin ich.“
„So ein Zufalll! Da ſteig' ich ein, und was ſehGeficht des Schaffners kommt mir ſo vetannt vor.

ben. Und wer, meint ihr, iſt es? Kein ande

Der

rer als mein
guter Bruderſohn. Das war eine Ueberraſchung Freut mich, freut
mich. Das lob' ich mir.“

Der Schafſner brachte endlich mit Mühe hervor: „Auch ich bin
ſehr erfreut. Aber weißt du was, Onkel, willſt du nicht erſt ein
mal einen Fahrſchein löſen? Fährſt du weit?“

Der Onkel brach in ein ſchallendes Gelächter aus. „Das wäre
ja noch ſchöner! Bei Gott! Einen Porrä löſen! Ja, wäre ich
in einen anderen Wagen eingeſtiegen, da hätte h freilich zahlen
müſſen. Jch will nämlich zum Bahnhof

„Zwei Stationen.“
„So eine kurze Strecke e es bloß? M es die Mögſichkett?“
„Onkel, du mußt zahlen. Zwei Stationen. Ohne Fahrſchein darf man nicht fahren.
Timotheus runzelte die Stirn und ſah ſeinen Verwandten

„Ahſo Schaffner biſt du.

„Und das ſagſt du deinem kelblichen Onkekk Den
willſt du ausplündern?“

fand keine de Antwort.
cht ſchön von dir nehm dir krumm. Sie-

ben re e ich dich Hundeſohn nicht geſehen, und jetzt willſt
du auf W ahrgeld von mir. Von deinem leiblichen Onkel!
Furen nicht mit den Händen herum, erzeuge keinen Wind!

n auch mein Verwandter biſt, ich hab' keine Angſt vor
deinen Händen!“ Timotheus zog ein Geldſtück aus der Taſche, drehte
es dreimal um und ſteckte es dann wieder ein. das nicht un
erhört?“ wandte ſich der Provinzler an die Mitfahrenden. „Von
ſeinem eigenen Onkel will er Geld haben, wo es ohnedies nur zwei
Stationen ſind.“

„Du mußt zahlen,“ ſagte der Neffe weinerlich. „Sei nicht böſe,
Genoſſe Onkell Die Trambahn gehört nicht mir. Das iſt eine
ſtaatliche Volkstrambahn.“

„Das kümmert mi Dreck. Du r deinen leiblichenOnkel, deſſen P du dereinſt geerbt hätteſt, mehrreſpettieren. ehalt' nur e ſauer erſpartes Geld, teurer Onkel!
Kannſt auch ſo mitfahren.“ Neulich fuhr ich in der Eiſenbahn. Und
der Schaffner war nicht einmal ein Verwandter, ſondern bloß einLandsmann. Jch hatte natürlich keine Fahrkarte. Er aber ſagte:
„Bitte ſchön, Bruderherz, nimm nur Platz!“ Und ſo fuhr ich. Und
du willſt deinen Onkel hochnehmen? Jch geb' dir kein Geld!“

Dem Schaffner wurde es endlich zu bunt. Er gab ein Signat
und die Trambahn hielt. „Steig' aus, Genoſſe Onkell!“ ſagte der
Neffe im Amtston.

Timotheus mußte einſehen, daß die Sache ernſt wurde. Noch
einmal zog er das Geld hervor, ſteckte es aber doch wieder ein.
„Nein,“ ſagte er entſchieden, „das geht über meine Begriffe. Lieber
teig' ich aus.

Er erhob ſich feierlich und ſchritt empört dem Ausgang zu.
„So behandelt man ſeinen Onkel, deſſen ganzes Vermögen

man einſt zu erben gedenkt! Aber wiſſe, von mir kriegſt du keinen
Kopeken! Jch enterbe dich.“

Aufs höchſte gekränkt verließ Timotheus die Trambahn(Oeutſch von S. Deiſſoff.)

Von einer Plandernfahlhrt
Hinterbliebene an deutschen Kriegergräbern

Sechshundert Männer und Frauen, Witwen, chädi
e e Kriegsteilnehmer, Väter und Mütter gefallener Soldaten,
Jugendliche, die das Grab ihres Vaters aufſu ſie alle
unternahmen am 1. Novembertage dieſes Jahres von Aachen aus
eine P 7 zu W Kreuzfeldern, die ſich weit in der flandri
ſchen Ebene dehnen. r Bundesredakteur des Reichs bundesder Krie a befcha di ten, Kriegsteilnehmer und
e enen, Genoſſe H. Hoffmann-Berlin, ſchildert nachſtehend ſeine Eindride von dieſer eigenartigen
Gedächtnisfahrt.

Mitternacht iſt's. Vom Aachener Dom hallen in kurzen Ab
ſtänden zwölf dumpfe Glockenſchläge in die dunkle Nacht. Die erſte
Stunde des 1. November 1931 beginnt. Auf dem Bahnſteig 4 des
in myſtiſches Halbdunkel eingehüllten faſt ſtillen Aachener Haupt
bahnhofs wird es plötzlich rege. Geſpenſterhaft ſteigen aus der
Tiefe dichte Reihen dunkel gekleideter Menſchen empor; Männer
ohne Arme, Hinkende, Amputierte, Kriegsbeſchädigte mit ihren
Frauen, Blumen und Kränze tragende Kriegerwitwen mit er-
wachſenen Kindern, vereinzelt auch ein greiſes Mütterchen, ein von
Leid und Sorgen gebückter Vater.

Sie alle, an die Sechshundert, wollen nach Flandern, zu den
Stätten, wo ihre Lieben ruhen. Schweigſam und ernſt, ver
haltenen Schmerz im Gefſicht, beſteigen ſie den bereitſtehenden
belgiſchen Zug.

Auf mehreren Gepäckkarren lagern mächtige, prachtvoll einfache
Lorbeerkränze mit breiten ſchwarzrotgoldenen Schleifen, geſtiftet
vom Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, von Aachener Arbeiter
vereinen und ſonſtigen Verbänden. Mit einer rührenden Scheu
gehen die Witwen und Kriegsbeſchädigten an dem Berg von
Kränzen vorüber, gleicht er doch aufgebahrten Särgen.

Belgiſche Eiſenbahner weiſen die Plätze an, nehmen die Zoll
und Paßkontrolle vor, rückſichtsvoll den Zweck der Fahrt und die
Stimmung der Fahrtteilnehmer würdigend. Kaum iſt das Ab-
ſchiedslied, vom Aachener Männerchor „Harmonia“ geſungen, ver-
klungen, als der Zug fauchend und pruſtend die Bahnhofshalle
verläßt. Er fährt hinaus in die mondhelle Nacht, fährt gen Weſten,
dorthin, wo ſo mancher lebensfrohe Jüngling, ſo mancher reife
hateh in den Jahren des Krieges hingefahren, um nie wieder-
zukehren
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Still, in Gedanken verfunken, die Ereigniſſe der Jahre 1914/18wieder wachrufend, ſthen die Witwen und die Alten im Abteil. Die

Jugend ſchläft ſchon. Rur die Krieggheſchädigten und ehemaligen

gte, Frontſoldaten flüſtern ſich leiſe Erinnerungen ins Ohr: „Weißt
du noch, damals, in den erſten Tagen des Auguſt 1914, beim Sturm
auf Lüttich?“ „Entſinnſt du dich noch des Maſſenſchlachtens von
Langemark?“ „Lagſt du nicht rechts von uns im Schlamm von
Poelcapelle?“ Fragen und Antworten ohne Zahll! Stunden,
Tage, Wochen, Monate und Jahre ſchwerſter Strapazen, härteſter
Kämpfe, ſchlimmſter Qualen und gräßlichſter Nöte werden wieder
lebendig. Jahre der Kriegsgefangenſchaft, Monate der Lazarett-
quälereien, Wochen der Ausbildungsſchikanen und des Ausrückens
ins Feld werden mit der Erinnerung an die erſte Kriegsfahrt durch
Belgien wieder wachgerufen.

Die rot durch die Nacht glühenden Hochofenwerke um Lüttich
und die unzähligen, ſich in den Waſſern der Maas ſpiegelnden
Brückenlichter lenken ein wenig vom Thema ab. Brüſſel findet alle
auf den Beinen. Schon dampft der Zug hinein in die flandriſche
Ebene. Auch die letzten Erzähler ſind nun, vom Schlaf übermannt,
in die Ecke geſunken. Was mögen ſie träumen?

Jm fahlen Mondlicht tauchen in der Ebene weiße Klötze auf:
Betonunterſtände. Die Bahnſtationen tragen Namen, ſeit dem
Krieg weltbekannt, im Krieg berüchtigt, allen Frontkämpfern ein
Grauen. Die Soldatenfriedhöfe beiderſeits der Bahn mehren ſich.
Wir durchfahren das Kampfgelände. Bald ſind wir in Ypern.

Dpern.
Du, vor Zeiten die Perle im Diadem der flandriſchen Städte.

Dann durch grauſames Schickſal aufs ſchwerſte ge
troffen.

Dpern! Du Brennpunkt im furchtbaren Ringen Entſetzen
Vernichtung.
Dpern! Du Walſtatt und Totenfackel der ganzen Welt.
Dpern! Du mögeſt auf immer nun werden die Friedens

ſtätte der ganzen Welt!
Regierungsbaumeiſter Johannes Mommerts (Aachen) ſprach

die verſtehenden Worte als Vorſitzender des Aachener Ausſchuſſes
zur Förderung deutſcher Gedächtnisfahrten nach den Kriegerfried-
höfen in Flandern und in Frankreich bei der Niederlegung eines
Kranzes am Belgiſchen Nationaldenkmal in Ypern, das errichtet
wurde zur Ehrung der in Ypern durch die Beſchießung ums Leben
gekommenen Bewohner und der in Flandern gefallenen belgiſchen
Soldaten.

Jn dichten Maſſen umſtanden die Einwohner Yperns die

deutſchen Fahrtteilnehmer. Man kann nicht ſagen, daß ſie beſonders
freundlich zu uns geweſen wären. Aber ſie übten höfliche Zurück
haltung und achteten pietätvoll den Schmerz deutſcher Witwen und
Kriegsopfer. Und mehr noch als dieſe haben wohl die meiſten
Bewohner Yperns unter der Drangſal des Krieges gelitten. „Es
iſt beſſer, man ſpricht nicht mehr davon! Der
Krieg iſt geweſen und man muß das, was uns
angetan, auch einmal vergeſſen“, ſo ſprach ein
nationalſtolzer belgiſcher ehemaliger Kriegsteilnehmer, dem der
Krieg die Frau und zwei Kinder, die eigene Geſundheit und Haus
und Hof geraubt hat. Welche Seelengröße ſpricht aus ſolchen
Worten! Unſere Nationaliſten ſollten von dieſem einfachen belgiſchen
Kriegsbeſchädigten lernen!

Früh, kurz vor 6 Uhr, trafen wir in Dpern ein. Auf dem
weiten Bahnhofsplatz ſtehen zwei ehemalige deutſche 21-Zentimeter-
Mörſer, verroſtet und verlaſſen, zwiſchen ihnen ein zerfetzter
engliſcher Großtank, neugierig vornehmlich von den jüngeren Fahrt
teilnehmern beſtaunt.

Um 7 Uhr früh fanden ſich die Proteſtanten in der engliſchen
Kirche, die Katholiken ſich in der wiedererbauten Kathedrale ein.
Jnmitten der belgiſchen Kirchgänger wurden deutſche Lieder ge
ſungen. Deutſche Pfarrer gedachten in deutſcher Sprache der Be

Listige Pflanzen
Nicht nur höhere Lebeweſen wenden die Liſt zur Erreichung beo

ſtimmter Ziele an. Auch die Pflanze arbeitet mit ſolchen Methoden.
Dieſe Entdeckung hat gen Profeſſor Dr. D. F. Knoll von der
Deutſchen Univerſität in Prag gemacht. Er konnte bei vielen Pflanz en Gleitbahnen auf der Blütenoberfläche feſtſtellen. Mit
dieſen Gleitbahnen will die Pflanze einen beſtimmten Zweckerreichen. Sie dienen nämlich nach der uffaſſung Knolls der

Beſtäubung, alſo der Befruchtung. Wenn ſich ein Jnſekt, das eine
ſolche Pflanze beſucht, auf die Blüte niederläßt, dann gleitet es auf
dieſen glatten Bahnen aus und ſtürzt ins Innere der Blüte, umauf dieſe Weiſe mit einem kleinen Schreck ſeine

erfüllen. Jn geradezu raffinierter Weiſe reren die Glatthaltung dieſer Gleitbahnen, indem e feine,fettige Maſſe, die einem leichten Oelüberzug nicht nähnig iſt, die

zum Blüteninnern geneigte Fläche dauernd ſchlüpfrig

ſonderheit dieſes Allerheiligentages in Dpern. Prachtvoll t die b
Krieg zerſtörte Kathedrale wiedererſtanden. Aufreizend der
der zerſtörten Tuchhallen! Ypern kannte vor dem Kriege keine
duſtrie. Heute iſt die ganze Stadt eine einzige
verkehr. Davon lebt ganz Ypern, anſcheinend in
Wohlſtand.

Jn Dpern ift kaum ein Haus aus der Vortriegszett zu ſauderd
Wenn es eines geben ſollte, wär's eine Sehenswürdigkeiti Bei
Anblick dieſer im mittelalterlichen Stil errichteten Neubauten und
beim Durchſchreiten der engen, ſchlecht gepflaſterten, r
Gaſſen fragt man ſich aber verzweifelt, warum dieſe völllg wen
erbaute Stadt nicht nach modernen ſtädtebaulichen Grundſätzen
warum die Häuſer nicht nach den Wohnbedürfniſſen neuzeitlicher
Menſchen errichtet wurden. Jſt es mißverſtandener Konſervatiomus
oder iſt es der bürokratiſche Grundſatz: Genaueſte Wiedeehemaliger Beſitzverhältniſſe, der beim Wiederaufbau wer

Orgien gefeiert hat? Gleich, wie die Antwort darauf lauten mag
die Bürger Yperns ſind trotz ihrer Wohlſtand
Fremdeninduſtrie noch heute zu bedauern

4 h
re

Jn Autobuſſen geht die Fahrt über hofprige
das ehemalige Kampfgelände. Friedhöfe reihen ſich links und
ſich rechts der Chauſſee. Unermeßlich iſt die Zahl der Gräben
Kreuze über Kreuze auf deutſchen, helle Steinplatten in unerhörtes
Zahl auf engliſchen Friedhöfen. Ein gewaltiges, wunderbar ein
drucksvolles Monument deckt das Grab von 18 000 unbekannten kang
diſchen Soldaten. Auf dem deutſchen Kriegerfriedhof von
Broodseinde wurde eine Gedächtnisfeier veranſtaltet, die allen
Teilnehmern ewig im Gedächtnis haften bleiben wird. Düſter und
ſchwer wirkt trotz des hellen Sonnenmorgens der Anblick des weiten
grünen Raſenfeldes, aus dem ſich Tauſende und aber Tauſende ein
facher kleiner ſchwarzer Holzkreuze erheben. Unglaublich viele tragen
die ſchickſalsſchwere Jnſchrift: Ein unbekannter deutſcher
Soldat“ Drei unbekannte deutſche Soldaten“,
und ſo geht es fort. Selten, daß außer dem Namen und dem Todes-
datum noch die Regimentsnummer vermerft iſt. Erſchütternd, tief
traurig dann das Suchen der Lebenden nach dem Kreuz, das anzeigt,
welches Stückchen Raſen den deckt, deſſen man ſeit ſeinem Auszug
ins Feld in banger Sorge und ſpäter in tiefer Trauer immer ge
dacht hat.

Von den wenigen Höhen der flandriſchen Ebene ſieht man weit
ins Land. Dort, wo in den Jahren 1917 und 1918 nur noch Aſche
und Geröll andeutete, daß einſtmals Dörfer dort geſtanden, ſind
heute anmutige Ortſchaften wiedererſtanden. Die roten Ziegeldächer
geben der grünen, mäßig gewellten Ebene ein freundliches Gepräge.
Wenn nicht die Unmengen von Zementklötzen ſich in regelmäßigen
Abſtänden geſpenſtiſch weiß aus dem Grün der Wieſen und dem
Schwarz der gepflügten Aecker erheben und wenn nicht überall die
zahlloſen Kreuze und Friedhöfe den Blick auf ſich ziehen würden
man würde nicht wiſſen, daß ſich auf dieſer jetzt ſo friedlichen Land
ſchaft vor wenigen Jahren erſt die grauenhafteſten Ereigniſſe des
Weltkriegs abgeſpielt haben. Der ehemalige Frontkämpfer braucht
nur das Wort Flandern zu hören, um ſich voller Schaudern jener
Tage und Nächte zu erinnern, da er, in Schlamm und Dreck, jede
Sekunde den Tod und das Verderben erwartete. Blutgetränkt und
opferreich iſt der Boden, den wir an dieſem friedlichen November-
ſonntag erinnerungsſchwer betraten:

Langemark! Reih' um Reih' ſtehen die Kreuze, verwittert
und gebleicht. Unter ihnen modern die Reſte der Achtzehn- und
Neunzehnjährigen, die in den ſicheren Tod gehetzt wurden. Jetzt
baut man ihnen koſtſpielige Denkmäler!

Blutrot ſenkte ſich der Sonnenball hinter dem Höhenrücken des
vielumkämpften Kemmel als wir wieder in Ypern einfuhren.
Durch jenes Portal, das von England errichtet, in Marmor ein-
gehauen die Namen der 54000 engliſchen Soldaten trägt, die aus
der Flandernſchlacht als vermißt gemeldet wurden und von denen
man nichts mehr weiß als ihre Namen



Aahrg. 1931. Nr. 269 Drittes Blatt

Eiſenbahner-Schiedsſpruch verbindlich erklärt
Eine ſchwere Angerechtigkeit gegenüber den Eiſenbahnern

Jm Lohnſtreit bei der Deutſchen Reichsbahngefellſchaft wurdeſmit der Ueberanſtrengung im Dienſt und mit einer ſtändigen Kette
geſtern der Schiedsſpruch vom 11. November 1931 vom Reichs von Gefahrenmomenten zu erklären iſt.
arbeitsminiſter für verbindlich erklärt.

Damit ſind die Lohnverhandlungen für die Eiſenbahner ab
Wir geben darum im folgenden einige Fälle aus den letzten

Wochen wieder, um die Teilnahme der Bevölkerung gegenüber dieſer
geſchloſſen. Jhr Ergebnis lautet: 428 Prozent Abbau. Der Einheitsſſchwer arbeitenden Berufsgruppe wachzuhalten:
verband der Eiſenbahner hatte bekanntlich den Schiedsſpruch ent
ſchieden abgelehnt.

Der Zugführer Wilhelm Schillup iſt am 30. September
Reichsarbeitsminiſter Stegerwald hat ſich aber bei Höxter aus dem fahrenden Eilgüterzug 5025 geſtürzt und ge

nicht um die Stellungnahme der größten Eiſenbahnergewerkſchaftſtöt et worden.
gekümmert. Seine Verbindlichkeitserklärung ſteht im Gegenſatz zu Der Rangierer Albert Freiberg iſt am 2. Oktober auf dem
den Reden, die er kürzlich gehalten hat und in denen er ſich ſelbſt Güterbahnhof Nordhauſen zu Tode gequetſcht worden.
gegen weiteren Lohnabbau ausſprach.

Der Eiſenbahnertfod
Der durch Schiedsſpruch beendete Lohnkampf der Eiſenbahner hat

das Augenmerk der Oeffentlichkeit wieder einmal auf das Los dieſer
Menſchengruppe gerichtet, die unter erheblicher Gefahr für Leib und
Leben ein karges Brot zu eſſen hat.

Gerade in den letzten vier Wochen iſt eine ganze
Anzahl von Unfällen im Eiſenbahnbetrieb

Der Zugführer Fritzenwanker iſt in der Nacht vom 2. zum
3. Oktober auf dem Bahnhof Wosnitzen unter den fahrenden Per
ſonenzug gekommen und getötet worden.

Der Rangierer Kunz iſt am 9. Oktober, früh 3.40 Uhr, im
Bahnhof Dillenburg unter den Zug geraten. Es wurden ihm beide
Beine abgefahren, worauf er im Krankenhaus geſtorben iſt.

Der Rangiermeiſter Hartmann iſt am 12. Oktober auf dem
Bahnhof Meyen zwiſchen Trittbrett und Bahnſteigkante gekommen
und

dobei zu Tode gequetſcht
vorgekommen, die beweiſen, daß dieſer fürchterliche „Eiſenbahnertod“ worden.
keineswegs auf Leichtſinn oder Unvorſichtigkeit zurückzuführen, ſondern Der Rangierer Kulka iſt am 12. Oktober auf dem Bahnhof

Mr. Ciebenwerdo
Bockwitzer emeindeporſomenmnt

Kommuniſtiſches Spiel mit Erwerbsloſen
Anerfüllbare Forderungen werden erhoben, obwohl man weiß, daß die Mittel fehlen

Bockwitz, den 16. November 1931.
Eine dringliche Gemeindevertreterſitzung fand Ende

voriger Woche ſtatt. Der Gemeindevorſteher gab Kenntnis, daß von
der Schuhbeſohlung für die Wohlfahrtsunterſtützungsempfän-
ger die von dem Gen. Heidemüller in der letzten Gemeinde
vertreterſitzung beantragt worden war bereits ein reger Gebrauch
emacht worden iſt. Die Brennholzabgabe an bedürftige
rtseinwohner gab den Anlaß zu einer heftigen Auseinanderſetzung.

Die Gemeinde hatte bekanntlich von der Lauchhammer AG.
einen Schlag Holz zur Ausforſtung angeboten bekommen. Das Holz
ſollte geſchlagen und von der Gemeinde unentgeltlich nach dem Lager-
platz der Gemeinde gebracht und dort verteilt werden. Die von der
Gemeinde zum Schlagen des Holzes beauftragten Erwerbsloſen

denen doch letzten Endes das Holz ebenfalls zugute gekommen
wäre lehnten jedoch die unentgeltliche Arbeit ab. Sie forderten
unter Führung von Kommuniſten Zahlung des Tariflohnes, eine
Werkzeugentſchädigung und zuſätzliche Lebensmittel. Von dieſer For
r ſie jedoch wieder zurück und verlangten pro Mann
1,50 Mk. pro Tag. Dieſe Forderung vertrat Mittig (Komm.) mit
einer Begründung, die im Widerſpruch zur Meinung ſeines Freundes
Böhme ſtand, der anfangs ſeiner Ausführungen den Tariflohn als
gegebene Entſchädigung verlangte, wenn nicht die Erwerbsloſen von
dieſer Forderung ſelbſt ſchon zurückgetreten wären. Genoſſe Heide-
müller ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß, wenn die Gemeinde
das Holz auf eigene Koſten bis zum Lagerplatz anfahren laſſen will, ſie

keinesfalls Leute, die in den Genuß des Holzes kommen, noch
dafür bezahlen ſoll.

Ein Antrag, den Erwerbsloſen, die das Holz ſchlagen, zuſätzlich ein
rühſtück und Mittagbrot zu geben, wurde gegen die Stimmen der
ommuniſten angenommen. Das Eſſen ſoll den betreffenden

Erwerbsloſen an den Arbeitsplatz auf Koſten der Gemeinde gebracht
werden.

Der Antrag des kommuniſtiſchen Erwerbsloſenausſchuſſes (wir
nicht fehlzugehen, daß er von der Zentrale vorgeſchrie-

en worden iſt) betr. Gewährung von Sonderunterſtützun-
gen ſtand auch zur Beratung. Gefordert wurden für Verheiratete
50 Mk., für Ledige 30 Mk. und für jedes Kind 10 Mk. als einmalige
Unterſtützung, ferner Beſchaffung von Brennmaterial, Uebernahme
der Mieten, freie Strombelieferung, die Einrichtung einer Wärme-halle, koſtenloſe Milchlieferung, eſernahnte der Arztkoſten und Sitz

und Stimme für zwei Mitglieder des Erwerbsloſenausſchuſſes in
der Gemeindevertretung. Daß dieſer Bandwurm von Antrag nur ein
Agitationsantrag ſein ſollte, war klar. Denn die einmalige
Unterſtützung in der geforderten Höhe hätte, roh gerechnet, eine
alleinige Ausgabe aus Gemeindemitteln von 15 000 Mk., gar nichtzu Cehnen die vollſtändige Uebernahme der Mieten uſw., erfordert.

Die Kommuniſten wiſſen genau, vaß die Durchführung einer
ſolchen Forderung unmöglich iſt.

Deſſen ungeachtet hielt Mittig (Komm.) eine befürwortende Rede.
Petzold (Bürgerl.) brachte zum Ausdruck, daß die Gemeinde Bock
witz eine der Gemeinden in der ganzen Umgebung e die in bezugauf ſoziales Verſtändnis an erſter Stelle tehen; eine der
artige Forderung ſei aber nicht vereinbar mit dem Wiſſen der KPD.
Fraktion, daß die Gemeinde dieſe Forderung zu tragen überhaupt
nicht in der Lage ſei. Böhme (Komm.) zweifelte die Aufrichtigkeit
des letzten SPD.- Antrages der Reichstagsfraktion an, der die Be
ſteuerung der hohen privaten Gehälter fordert. Der Gemeinde-
vorſte her betonte, daß verſchiedene Forderungen von der Winter-
hilfe und der Gemeinde ſchon durchgeführt werden, z. B.

Milchlieferung, Beſchaffung von Brennmaterial und Kartoffeln.
Mit Milch ſeien bisher 15 Familien verſorgt worden, dieſe Zahl wird
ſich auf 30 erhöhen. Ferner ſeien bereits für zwei Bezirke ins
geſamt 200 Zentner Kartoffeln ausgegeben; die
Verteilung in den andern Bezirken folgt. Ebenſo werden an Er-
werbsloſe uſw. Brennmaterialien abgegeben, und zwar erhalten Ver-
heiratete 10 und Ledige 5 ntner Kohle. Soweit die Ueber-
nahme der Mieten in Frage käme, müſſe ſchon ausgeſprochen
werden, daß die Gemeinde in den dringendſten Fällen Abhilfe ſchafft.
Anträge dieſer Art ſollen im Gemeindeamt geſtellt werden.

ie freie Strombelieferung könne nicht in Frage kommen, da ſie r
den Gemeindeetat einen erheblichen Einnahmeausfall zur Folge haben
müßte. Soweit freie ärztliche Behandlung für hlfahrtsunter
ſtützungsempfänger in Frage käme, ſei auch dieſe Forderung hinfällig,
da der Kranke, ohne die Genehmigung des Kreisausſchuſſes abwarten
zu müſſen, ſich in Behandlung begeben kann. Die

Einrichtung der Wärmehalle im Volkshaus
ſoll vorgenommen werden. Die Gewährung von Sitz und Stimme
für Mitglieder des Erwerbsloſenausſchuſſes in der Gemeindevertre-
tung ſei nach der Landgemeindeordnung unzuläſſig. Die Gemeinde
ſei aber bereit, ſolche Mitglieder in Fragen ſozialer Art zu hören.

Eigenartig war, daß nach dieſen Ausführungen auch von kommu
niſtiſcher Seite keine Wortmeldung erfolgte. Anſcheinend konnte
man ſich den Ausführungen nicht ganz verſchließen. Gegen die
Stimmen der KPD. wurde der Antrag darauf abgelehnt. Das
Ergebnis gab den lauteſten Schreiern im Zuhörerraum Veranlaſſung,
wieder einmal die unflätigſten Ausdrücke zu benutzen, ſo daß ſich der
Gemeindevorſteher gezwungen ſah, energiſch um Ruhe zu bitten
und man folgte.

Angenommen wurde eine Hauszinsſteuerhypothek für die im Bau
(am Galgenberg) ſtehenden Doppelwohnhäuſer. Einem Antrag
F. Stürz, Nordſtraße, wegen Anſchluß an die Kanaliſation, wurde
ſtattgegeben.

Hienstag, den 17. Rovemder

Cottbus infolge dichten Nebels von einem heranrollenden Güterzug
erfaßt und getötet worden.

Der Stellwerkſchloſſer Auguſt Bunnemann iſt Mitte Okto-
ber auf dem Bahnhof GroßWudicke von der Lokomotive erfaßt, in
zwei Stücke zerſchnitten und getötet worden.

Der Schaffner Paul Eichner iſt in der Nacht zum 8. Oktober

getötet worden.

dem Güterbahnhof Halle beim Ueberſchreiten eines Gleiſes von einem
rangierenden Wagenzug erfaßt und zwiſchen den Puffern er
drückt worden.

Der Streckenwärter Hermann Oehlſchläger iſt am
20. Oktober auf der Eiſenbahnſtrecke Oſterkappeln--Vehrte vom Zug
erfaßt und

worden.
Der Weichenwärter Paul Holfert iſt am 22. Oktober abends

gegen 8 Uhr auf dem Rangierbahnhof in Hainzberg bei. Dresden
tödlich verunglückt.

Und das alles in wenigen Wochen!
Der „Eiſenbahnertod“, die zermürbendſte Sonderart des „Arbeits

todes“, die nie ausſetzt, ſondern Tag und Nacht, Sommer und Winter
ihre Opfer fordert, ſollte unſer Gewiſſen ſchärfen ganz beſonders
in einer Zeit der bitterſten Not. Aber das iſt, wie der Schiedsſpruch
und ſeine Verbindlichkeitserklärung zeigt, in der heutigen kapita-
liſtiſchen Geſellſchaft kaum zu erwarten.

Der heißeſte Punkt im Weltall
Die Gelehrten ſind ſich noch immer darüber nicht ganz einig,

woher die Hitze der Sterne ſtammt, welches ihre Quelle, ob Atom
zerfall oder Atomaufbau die Urſache iſt. Der Zerfall der Atome
in ihre letzten Beſtandteile könnte nur bei Temperaturen von min-
deſtens 20 Millionen Grad beginnen; aber ſind die Sterne ſo heiß
Berechnungen zeigen, daß die Sonne im Jnnern eine Temperatur
von etwa 11 Millionen, andere Sterne von 5,5 bis 25 Millionen
Grad haben dürften. Weit darüber hinaus geht aber die Tempera
tur des Jnnern kleiner, beſonders heller Sterne, zum Beiſpiel der
Begleiter des Sirius, bei denen die Temperatur etwa 20- bis 90-
mal ſo hoch ſein mag. Jm Kern eines ſolchen Sterns müßte die
Dicht millionenmal ſo groß ſein wie im Kern der Sonne und durch
den Druck der umliegenden Schichten 100mal ſo groß wie die des
Waſſers. Jn dieſen Sternen iſt der Atomzerfall am vollſtändigſten;
dort herrſcht die größte Hitze im Weltall.

Rundiunk-Programmt.

durch Schädelbruch detstet

Leipzig
Mittwoch (Bußtg): 6.30: Funkgymnaſtik. 7 dis 8.16: onzert. SOrgelkonzert. 6 b „Die Totenfeier“. 11: drich eiermacher. Ueber

die Religion. 12: Mittags11.30: Hanns Johſt lieſt a Novelle Begegnung“.
konzert. 14: Wetter, und Zeitangabe. nſchließend: Aktuelle Viertelſtunde 14.15
bis 14.45: Kammermuſik. 15 bis 15.45: Für die Jugend: Die Sternthaler“ von
den Brüdern Grimm. 16: Unterhaltungskonzert. 18: Muſizieren und Muſik
hören. Richard Wide, Weimar. 18.80: Die Kreuger- Sonate von Ludwig van Beet
oven. 19: Huttens letzte 5 Ein Que S durch Conrad Ferdinand

eyers epiſche Dichtung von Rudolf Bach. 20: ßtagskonzert. 22: Nachrichten.
Donnerstag: 6.30: ymnaſtik. Anſchließend: Frühkonzert. (Schallplatten.)8.15. bis 830. Dienſt de h 9 bis 9.40: Schulfunk: Wie ein Kreis ver

waltet wird“. Ein t aus dem Landratsamt in Sprottau. 1039 vis
10.55: Schulfunk. Wetter, Waſſerſtand und Schneebericht. 12.10:
Querſchnitt durch die Opernliteratur. (Schallplatten.) 13: Wetter, Pre und
Börſenbericht. Änſchließend: Zur Unterhaltung. (Schallplatten.) 14:
loſenfunk. 15: Experimentierſtunde für die reifere Jugend. 16: Konzert. 17.30
bis 17.35: Wetter- und Zeitangabe. 18: Die heilige Eliſabeth. Dr. Kreutz, Prä
ſident des Deutſchen Caritas- Verbandes E. V. 18.30: Spaniſch. 18.50: Wir geben
Auskunft 19: Maßnahmen für Erwerbsloſenſchulung im Winter 1931/32.
Dr ritz Kaphahn, Dresden. 19.30 Konzert auf zwei Den 20: „Prinz
Methuſalem“. Operette in drei Akten. Muſik von Johann Strauß. 22.80: Nach
richten. Anſchließend bis 28.30: Tanzmuſik.

Königswusterhausen
Mittwoch: 6.30: Funkgymnaſtik. 6.55: Morgenfeier. 10.05: Wetterdienſt. 11:e 11.30: per viedrich lieſt aus eigenen Werken. 12: nzig:

Miktagskonzert. ka: Der Maler Pablo Pieaſſo. Dr. Adolf wer 14.30: Vom
Weſen der Fuge (II). Lilli Apel. 15: Klaviervorträge. 15.30: Lieder und Arien.
16: Eine rt zu unſeren Toten an der ehemaligen Weſtfront. Ernſt Lemmer,
MdR. 16.30: opulares Orcheſterkonzert. 17.15: Kindertheater. 18: Solo-
Sonate für Violine. 18.25: Leſebühne. „Fiorenza“ von Thomas Mann. 20:Bußtagkonzert. 22: Wetter, Nachrichten, Sport.

Dennerstag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 7.30: Frühkonzert. 9:Wie ein Kreis verwaltet wird 10.10: Schulfunk. 10.35: Nachrichten. 12: Wetter.

12: Schallplat Paul Godwin ſpielt. 12.55: m 7 13.50: Nach
richten. 14: Schallplattenkonzert: Operettenklänge. 15: Kinderſtunde. 15.50:
Wetter, Börſe. 15.45: Wie geht es den Kriegerwitwen? Helene HurwitzStranz.
16: Ueber Weſentliches, Wünſchenswertes und Ueberlebtes in den Bildungsmaß-
nahmen unſeres Schulweſens. Dr. Carl Fiſcher. 16.30: Heitere Lieder. 16.50:
Klaviervortrage. 17.10: Brahms-- Strauß. 17.80: Das Egerland und ſeine
deutſchen Menſchen. Dr. Rudolf Haas. 18: Die heilige Eliſabeth. Prälat Dr.
Kreuz. 18.30: Spaniſch für Fortgeſchrittene. 18.55: tterdienſt. 19: Stunde
des Landwirts. 19.25: Aus der Praxis des Arbeitsrechts. Min.-Rat Joachim.
19.45: Wetterdienſt Anſchließend: Viertelſtunde Funktechnik. 20: Unterhaltungs-
muſik. W. 90: Köln: Direktor Bernhard Marſchall vom o
Koln ſpricht einführende Worte zu nachfolgender Uraufführung. 20.45: Urauf-fuhrung: „Das goergeg von der heiligen n 10 c mit einem

rolog und einem log von Franz Vohannes einrich. uſik von Guſtav
neip. Anſchließend: Tanzmuſik.

iterer

Jmmer wieder
Jmmer wieder, wenn man eine Schachtel Zigaretten öffnet,

fallt ein Zettel heraus, worauf mitgeteilt wird, daß beiſpielsweiſe
die Arbeiterin D 11b für die zwanzig Zigaretten verantwortlich
und bei Beanſtandungen der Zettel an die Fabrik zu ſenden iſt, da
mit die Sache in nung gebracht werden kann. Jn Ordnung
bringen? Na, die Arbeiterin wird einen Rüffel erhalten, und
wenn es ein halbes Dutzend Rüffel geworden ſind, dann wird
ſie fliegen. Vielleicht iſt ihre Maſchine nicht ganz in Ordnung,
vielleicht liegt es auch am Tabak oder am Papier, einerlei, ſie
iſt die Arbeiterin D 11 b, deren Arbeit zu Beanſtandungen Anlaß
gegeben hat; ſie iſt verantwortlich und ſomit ſchuldig.

Jmmer wieder einmal kommt es vor, daß ein Gaſt beim Mittag-
eſſen aus der Suppe ein offenkundig rabenſchwarzes, ziemlich
langes Haar herausfiſcht, ein großes Geſchrei erhebt, die Serviette
auf den Tiſch knallt und hochroten Kopfes den Herrn Geſchäfts-
führer zu ſprechen verlangt Der Kellner erblaßt im Bewußtſein
einer rabenſchwarzen Haare; die Köchin hat eine nicht wenigerre Kopfbedeckung, und der Herr Geſchäftsführer ſchreit, ver

ammt nochmal, wer iſt es denn geweſen?! Die unerquickliche

Suppeneinlage wird der Anlaß einer fürchterlichen Fehde zwiſchen
Kellner und Köchin; jeder von beiden möchte am liebſten aſchblond d Mor
ſein und beſtreitet lebhaft, rabenſchwarzes Haar zu haben, die Sache Spielzeit Giuſeppe Verdis

dieſer Trottel habe 3 Uhr geknipſt. Sie ſchwört leidenſchaftlich
herausfordernd, daß der andere Schaffner, dieſer Schafskopf, falſch
gelocht habe. Doch das hilft ihr nichts. Der Schaffner beſteht mit
höflicher Entſchiedenheit darauf, daß die Dame einen neuen Fahr
ſchein nimmt. Das Ende vom Liede iſt dann immer wieder, daß
die Dame den alten Fahrſchein herumzeigt, den neuen in die
Taſche ſtopft und auf den Schaffner ſchimpft. Früher ſeien die
Schaffner viel ordentlicher und ſrverlüſger geweſen; früher habe
es ſo etwas nicht gegeben, und ſo weiter. Ja, wer iſt denn nun

eigentlich ſchuld daran? tJmmer wieder einmal gibt es ein Grubenunglück, und jedesmal
heißt es gleich, die Unvorſichtigkeit eines Bergmannes mit der
Grubenlampe ſei ſchuld an der Exploſion. Warum heißt es nicht
ebenſo oft, der Ausbau der Stollen und Schächte ſei meiſtenteils
ſo mangelhaft, daß Grubenunglücke nicht verhindert werden
können? mmer wieder einmal taucht im Hintergrunde der
Ereigniſſe die Arbeiterin D 11b auf, die verantwortlich gemacht
wird, damit die Sache in Ordnung kommt. Jmmer wieder herr-
ſchen dann Ruhe und Ordnung, und die Geſchichte geht ihren Gang
unerſchütterlich weiter. Martin Richard Möbius.

Opern Premiere im Stadttheater
Morgen, Mittw Bußtag), geht zum erſten Male in dieſerper Veu per 3 Li da unter der muſikaliſchen

kommt nicht in Ordnung, obgleich der Gaſt ſich deim Apfelmus, Leitung von Generalmuſikdirektor Erich Band und der Spielleitung
dieſem Tage ſein fünfundr 1 durch die rabenſchwarzen Haare fährt und ſein Nach von Auguſt Roesler, der an

ar gleich darauf höflich lächelnd feſtſtellt, daß nun auch im Apfel- jähriges Bühnenjubiläum feiern kann, in Szene.
mus ein ſchwarzes Haar liegt, na, wer iſt es denn geweſen, wer
iſt ſchuld?

arzig.
Es wir e mit:

die Tamen Eliſabeth Grunewald, Martha Haupt und Fanny
Kölblin, ſowie die Herren: Erich Beisbarth, Alfred Grüninger,
Walter Kathammer, Auguſt Roesler und Walter Streckfuß. Die

Jmmer wieder einmal nimmt in der Straßenbahn eine etwas ter Krauſen.
dick gewordene,
Platz und zeigt dem Schaffner ihren Umſteigefahrſchein, der ſchon
vor einer Stunde abgelaufen iſt.
hauptung des Schaffners,
mehr, ſetzt die Dame mi wer Stimmentgegen, ſie ſei um 4 Uhr eingeſtiegen. aber der ar

Der vorſichtig geflüſterten Be
der Fahrſchein habe keine Gultigke

t ſchwer beleidigter Stimme den S
de 2

mit Paketen reichlich beladene Dame ſchnaufend Bühnenbilder entwarf

Arthur Schnitzler- Premiere im Thaliatheater
Jm Thaligathegter findet morgen, Mittwoch (Bußtag), die
miere von Arthur Schnitzlers Schauſpiel „Liebelei“ ſtatt.

Es wirken mit die Damen: Anni Collini-Senden, Gabriele
Schneider und Jlſe Weiß, die Herren: Hans Alva, Albrecht Betge,Günther Boehnert und Robert Jungk. Regie: Hans Alva.
Bühnenbilder: Heinz Behrens.

Eine beſondere Weihnachtsüberraſchung verſpricht das jetzt vor
liegende Heft der r Gutenberg den Mitgliedern dieſer

werktätiger Buchleſer: Wie im Vorjahre bringt die
Büchergilde auch diesmal wieder ein beſonders zu Geſchenkzwecken

„Urſula“, Geſchichte eines kleinen Mädchens, von Ernſt Preczang.
Dieſer Roman wird in der Monatgszeitſchrift ausführlich beſprochen,
und nach dieſer Ankündigung läßt ſich bereits heute ſagen, daß
dieſes Buch eine große Auflage erreichen wird. Jm übrigen bringt
das Heft zahlreiche intereſſante Erzählungen, Skizzen und Ab-

u. a. von Lovis Corinth, Max Pechſtein und Edyth van

KlinglerQuartett. Wir weiſen noch einmal auf den J. Kammer
muſik-Abend des Klingler-Quartetts in Halle am 17. November,
20 Uhr, im Logenſaal, Paradeplatz, ganz beſonders hin. Karten
bei Hothan und an der Abendkaſſe.

Worte der Weisheit
Ein jeder iſt ſo viel wert, als die Dinge wert ſind, um die es

ihm ernſt iſt. Marec Aurel.
Auf drei Dingen ſteht die Welt: auf Wahrheit, Gerechtigkeit

und Frieden. Der Talmud.
Jeder Mißerfolg lehrt den Menſchen etwas, wenn er williiſt zu lernen. 2 Charles Dickens.
Dein Weſen iſt dein Beruf, was keiner als du tun kannſt und

ſollſt, das tue, ſo tuſt du recht. Herder.

e Werk re Vorzugspreiſe heraus, und zwar den Roman

in Königszelt von einer fahrenden Rangierlokomotive erfaßt und

Der Rangieraufſeher Walter Moritz iſt am 19. Oktober auf



ſAnla des e wurde geſtern der ſich auf WanderſchaftMerse beſinbuche weiter S genAerseburg dliien denlte d de Je Weſe denen h n
Muſik verſchönt den Alltag eWie geſagt, ein ganz großer Erfolg war der Konzert Abend des Flurhüter erwiſcht Wilderer

Kultur- und ewer am Sonntag,77 l. Wolk, für o s vor allemſan der Granauer Sandgrube auf drei Wilderex, die Fahr8 ört e e ozialriſtiſchen Kulturgeſtaltung. Es wurde räder mit ſich führten. Als der glurhüle die Leute ſtellte, S
n h d Programm en. Seine beſondere Note erhielt der eine mit einem dem Hund des Hüters in den Kopf. Dier en M h die Mitwirtung von Lehrer Frig Buſch als beiden anderen nahmen Regen Der Flurhüter packte den Aer

bekannten Merſeburger Pianiſten und Leo Schönbachs meiſter und warf ihn zu Voden. Auf ſein Rufen kamen die beiden anderen
lichem Spiel auf dem e Vat o. So man den Dirigenten] Wilderer ehr aber hinzu und der eine ergriff das ing und

e e Statt ie n rn nenMit einem Klavierſolo von Schubert, geſpielt von Fritz Buſch, mußte. Der Flurhüter mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben,
wurde das Konzert eingeleitet. Es folgten Schubertchöre, beherrſchtſdie Wilderer entkamen. Die Polizei, die die Angelenheit in
und bewußt der Männerchor, fein und zart der Frauenchor. Jm Händen hat, verfolgt aber bereits eine beſtimmte Spur.griäh 5 m ſich re etwas ar
ausgeglichenhe merkbar. och mag das darin ſeinen Grundhaben, daß der Frauenchor den Männern gegenüber ne u ſchwach Ftrets Delit
beſetzt iſt. Ein Grund mehr, daß ſich weit mehr Ardelter rauen

der edlen Kunſt des Geſanges Mitleere der S n de wir hen We itenburg
von Popper. Noch feiner gelangen dann ſpäter das „Orientale“von getp und das „Scherzo“ von Goens. Hier war der Beifall 700 Gäſte ser Volksküche
o ſtark, daß unbedingt noch eine Zugabe folgen mußte. Am Eine ſegensreiche r n iſt die ſtäd tiſche Volks
chönſten kommt der Gemiſchte Chor des Volkschors immerſküche. Nach der Eröffnung am Z. November iſt die Zahl der ſie in

wieder in der Warſchwjanka“ und im „Sturm“ von Uthmann Anſpruch nehmenden Perſonen immer geſtiegen. Es werden jetztzur Geltung. Kis Schluß W te, im Gemiſchten Chorſtäglich 700 Perſonen Eſſen abgegeben. Die Abfertigung
ungen, von Schönba ger dreitig auf dem Flügel begleitet und geht trotz der e gab chnell von ſtatten. Das Eſſen wird in

irigiert, der Straußſche lzer „An der ſchönen blauen Donau“ zewi großen Keſſeln, die Liter faſſen, zubereitet. Steigt die
dahin. Da za es kein Halten mehr und wohl oder übel mußte Zahl weiter ſo wird noch der dritte, 500 Liter faſſende, Keſſel in

ein Liedlein geſungen werden. Aber dann war wirklich Schluß. Betrieb genommen. Für die alleinſtehenden Männer iſt in einem
Hoffentlich gibt das Kartell bald wieder einen ſolchen Abend. ſt. Nebenraum ein Speiſeſaal eingerichtet. Der größte Teil der Leute

nimmt das Eſſen mit nach Hauſe.
Hochbetrieb in Feſtnahmen Landsberg. Zahlungseinſtellung. Die Firma Bühring

Von der Polizei wurden en zwei Perſonen feſtgenommen, AG., Maſchinenfabrik, Keſſelſchmiede und Apparatebau, hat ſich ver
die bei hieſigen Geſchäftsleuten bettelten. Als ſie ihnen nicht genug ſanlaßt geſehen, ihre Zahlungen einzuſtellen. Der Fall ſteht im Zu
gaben, ergingen ſie ſich in Schimpfworten. Ferner wurde heute ſammenhang mit dem Schalterſchluß des Bankhauſes Lehmann
der wohnungsloſe J. Sch. feſtgenommen. In letzter Zeit hatte er (Halle). Wie verlautet, iſt mit einer Quote von 40 bis 50 Prozent
wiederholt auf der Straße Schulkinder mißhandelt. Des weiteren zu rechnen, während man die kleinen Forderungen bis zu 1
ſchnappte die Polizei eine von auswärts geſuchte Perſon. Jn den voll zu befriedigen verſuchen will.

Areis Sorgau
Firma Stoll beantragt Stillegung!

Der Betrieb hat aber gute Geſchäfte gemacht und erwartet weitere Aufträge
Die kataſtrophale uktionsſchrumpfung der Wirtſchaft machtſdie unmittelbar für die Landwirtſchaft arbeitet, ſtets ſtarke Ver

tm meinen auch mit dem Betrieb der Gebr. Stoll in Torgau J im r r r ſich bringen. er geradekeine nahme. Auch hier iſt die Zeb der Beſchäftigten ſtark zu der Firma Stoll iſt uns aus durchaus zuverläſſiger Quelle mit
rückgegangen. Zu einer beſonderen Bewertung der Lage J Be geteilt worden, daß
triebes kommt man aber, wenn man ſich den Umfang der Produk in allernächſter Zeit mit größeren Auſträgen beſtimmt zu rechnen

3 hre 1931 t der mit der ſo ſtark verringerten iſt. Alle dieſe angeführten Momente, zu einer vern gen Beur
gſchaft erreicht wurde. teilung der Lage dieſes induſtriellen Unternehmens herangezogen,Die Firma Stoll e landwirtſchaftliche inen und Geräte. v rund 60 Seſchcſu ten wurden 1300 Stugſ aſſen erkennen, daß

ä rn er nd Er e die r d der Antrag der Firma Stoll auf Stillegung dez Betriebe
Summe von einbrachten. nun man weiterdieſe Kartoffelernter nur einen Teil der Produktion dieſe n h e als daß jeder, der sie

denktWerkes darſtellen, ſo wird jeder nur einigermaßen Sachkundige ſofort trieberkennen, 5 dies Zehn m Wege ur Lage der vielmehr Wene t w n einmal probiort, in ihr

e e e et et et le volhwerüige Sehwestersuwetſen a. von den Unternehmern ſo viel verſchrienen Arbeitslo erundie Leiſtungen durch Lohnabbau und Akkordkürzun ind odendrein e e genug, um unſeren nes
n ehe 53 ine reicheichen Drittel aus 2ehrlingen ten e en htedehorde wig gen er horühmien

e werbebeſteht, die genau ſo wie die Erwachſenen im Akkord arbeiten, die Begründung der beantragten Maßnahme e a

aber mit Bettelpfenni nach e

e S

S

gen chickt werden, dann kann betrachten; dann dürfte es
man nur zu dem Schluß kommen, daß es auch um die Renta Leitung dieſes W hingehe 7ilität dieſes Unternehmens nicht ſchlecht beſtellt ſein kann. legungsverordnung nicht zu dem S ergangen iſt, um von den
vt Wir wiſſen wen daß die Wi r onate für t Jnduſtrie, Unternehmern bei jeder Gelegenheit mißbraucht zu werden. KONIGIN VON

Freis ch s Vorbildliche Muſikarbeit in der Schule
Lauchhammer. Die Volksſchule Lauchhammer e

mit einem Konzertabend an diee Ken ber überfüllte
Eltern derLebuſ ei ſtreitigkeit tötete die Frau desz vogel e en D. Vonemn

r Streit, der noch dadurch
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Wichtige Veranſtaltungen im Vockwitzer
Ländchen

Mittwoch, den S r F. 2.27Reichsban erverſammin e We Sede s ühe, dek Dambowwſcy

v

u

(Lauchhammer), Oeffentliche Arbeiter vonund Kirche. Schulkinde desv W V d h r e echte Wie daßürdeitedwehlſehet Vereinigte re Bockwitz und der neue derder
Finſterwalde.

Die Arbei t des Ländchens muß allen Veranſtaltungen zueinem großen a. verhelfen.

e ts der kraſſeſten Notlage des nen iſt eine
ung zu verwerfen.

eeheeeeeBVockwiz. Eine Entgleiſung, die man darin begrü t iſt auf der Ferdinandgrube der rnden daß die wirtſchaftli Ket den Einzelnen aftmals r aus und ſ G. S r
e ung oder unüberlegten ungen führt, hat ſich der r T 4r e un v Wegen en.m um mann angehalten u v at 7 die An bei ſolchen er ennt und zegeFeſtnahme und Ueberführung nach Eiſterwerda war die r du u d lnter



20 Mannſchaften mit 250 Teilnehmern gemeldet.
Straßenſtafetten ſind unter den vielen fportlichen WerbeverMorgen Großkampftag in galle ne wenn ſie eine ſtarke Beteiligung S en.

Ein Gtädte-Handball viel im Stadion e 18. Nov., 15 Vhr, auder Stadton HullosErſtmalig treffen hier ein Vertreter der Großſtadt Halle mit S
einem ſolchen aus einer Kleinſtadt e ber trotzdem wird
es einen e und gbw hen Kampf zwiſchen beidenMannſchaften geben. Daß urt l über Vorbor: J e 4
a x verfügt, 7 vor kur, z a urd Handvalispteleſultate, die ſie gegen na te ner erzielte. 9 rtober gelang es ihr, vie hier nicht unbekannte Städtemannſchaft von raunktonäre
Magdebu ganz einwandfrei zu ſchlagen. Allen Freunden des Es ſeien daher die Vereine, welche bisher nicht gemeldet haben, nochHandballſportes, wie des Arbeiterſportes überhaupt, kann daher an e Pflicht erinnert.
nur empfohlen werden, beſucht das Spiel

am Bußtagnachmittag 15 Uhr im Stadion Der Abend vereinigt die Jugendlichen aller Arbeiterorgani

kl tlerinnen, Hnaben und Mädchen iſt der Lauf dasSport zur Spiel ne ehe cher weinen Jnsgeſamt ſind bis jext h Halle hat faſt a lte erhöht. Der Sportbetriehat trotz er a te an t keine Ein
ſchränkung erlitten, werden doch z. B. die Bahnen im e
rege benutzt. Von den laufend durchgeführten Freundſchafts- und

alWerbekeg ein ſei nur das am Bußtagvormittag im Volks-r ſtatt indende Spiel zwiſchen Linie“ Halle und e
a nt. eu können auch Ausku3 r ung en erhalten. S

Obhaufen I Schafſtädt 1 3:7.
Beide n lieferten ein flottes Spiel, nur der rovuſrenSpielweiſe der ter war der Sieg vorbehalten. Halbzeit

2:5. Der Schiri als Anfänger muß ſich energiſcher durchſetzen.

Sporiamuicns Bekanntmachungen
Bezirk, 1. Gru Fprellente) chte lle und Regatta-Klub zurgenine daß die Ue ren heute en Hennicke.

ru und „Vorwärts“ wort Mitt v e (Bu tden rer Uhr: vie ollzähliErſcheinen iſt via Arthur Niederhau 1. Vor

und Kommunalpolitik: Gottlieh Ka für Provinz und Sport: ixung GBerantwortlich für Politik, uilleton und z Ernſt Loops; für Lokales
ämtlich in Halle. Verantwortlich für den Anzeigenteil: Walter Künne, e.

Halle. Vorher ſpielt eine Funktionärelf gegen eine Schiri-El ibeiden Mannſ en ſind neben den „Kanonen“ vom rie. ſationen einem Werbeabend im Volkspark.

ſuche n Auch dieſes Spiel wird ein Es wird erwartet, daß alle dieſe Veranſtaltungen zahlreich be
t r e Veranſtaltung warten außerdem die Leicht ſucht werden.

a eten mit einem Staffellauf durch Halle Morgen Spiel der Arbeiterkegler
auf. Er endet in allen Klaſſen im Stadion. Seit 2 Jahren erſt Der Begirkst t Deutſchen Arbeiter-Kegler-
finden im Bezirk Halle des Arbeiterſportes an Stelle des e in Ha gab Kenntnis von der enwaldlaufes ſolche Straßenſtafetten ſtatt. Beide Male it der Verdndeeg du den Bundestag in itz. Die Mit
Fichte Ammendorf Sieger in der Sportler- und Jene lhedergah von 40 ovember 1930 in der Ort sgruppe ruck und Veriag: Halleſche Drudckerei Geſellſchaft mbH., Halle, Gr. Märkerſtraße 6.

Tonflim-Schlager ſelehsbanner Schwarz-Rot- Gold

„Bomben auf Monte Carlo“

Kongreß tanzt
„Vittoria und ihr Husar“

rtal-Sdalpletten

Stück T. 80 bei

K. MOLLER

freitag, den 20. November 1951, abend

8 Uhr, im „Volkspork“

gegen dieHarzhurg- Braunschweiger Reaktion

gegen inflatien und Bürgerkrieg

h 2edner:t

100 Johannes Stelling (Berlin)
Prozent Minister a. D. und Reichstagsabgeordneter

mehr Verdienst s Otto Grotewohl (Braunsehwelg)
durch Reſchstagsabgeordneter, Präsident der landes-
h wä versicherungsonstolte

Erscheint in Mawen und protestiert gegen
alles politische Abenteurertum

h

Kleine Ameigen heben r r 73 Erfolg

Zweigstelle
Merseburg, Gotthardstr. 32

Unserer verehrten Kundschaft geben wir
hiermit bekannt, daß wir, vielfachen
Wünschen entsprechend, ab 16. Nov. d. J.
im Hause Gotthardstraße 32
eine Zweig-Annahmestelle für unsere
gesamten Vertriebserzeugnisse eingerichtet

haben.
Wir glauben damit den Interessen
unserer gesch. Kundschaft zu dienen und
empfehlen die geschaffene Stelle einer

wohlgeneigten Benutzung.

Miehel-Brikett-Verkaufsstelle m.
Hauptgeschäft und Lager Merseburg, Nulandtstraße 5—.

Telephon 2598. (am Satemwghnhos
h

standig Därme
aller Art, beſ. keſſeloriginell r u.tr. Ochſenbutten

auffallend etins erteren al er
n

lapkraguny.

Jedem, der an

schias oder lich

n der F are leidet, teile ichgaran gernkoſtenfrei
laufenden mit, was meine

hohen Frau ſchnell u.T r atenst kurierte.RKein Risiko u. s Higu r beten.
rforderv Hans MüllerGratisauskunft Oberſekret. a. D.

Dresden 590
Neuſtädter
Markt 21.

Se
im Kreiſe Merſeburg- Querfurt

die ſich empfehlen.

Bad Lauchstädt:
„Stadt Leipzig (W. Schmidt)

Cröllwitz
Gaſthaus Cröllwitz (Helene Vetterle)

Corbetha:
„Zur fröhlichen Einkehr“ (Herm. Wagner)

Bad Dürrenberg:
Gaſthof „Zum Gradierwerk“ (F. Sakwerda)

W
Gaſtwirtſch. „Kum golden. Auker“ (Ohme)
Sporthaus Schrameck, Werkſtraße

Kötzgecham:
Gaſthof „Zur Mühle“ (Kurt Franke)

J

Gaſthaus „Pfälzer Hof Georg Hamann)
Hotel und Reſtaurant „Zum Saale-Krug“
Neſtaurant „Lenngateich“ (Kurt Knoche)
Zum heiteren Blick (E. Eisner)

Lützen:
„Bürgergarten „Schützenhaus“Etat e Leipzig ven

Merseburg:
Gaſthof „Goldener Ha Gotthardtiſtr. 22Kern J W h 15

wsWer neue Ieser

R gnreu Don witz
Opel Wo Hale a. d. S.en GAustührung von
Zentralheizungen Warmwasserbereitungen.
Sanitsre Einrichtungen Be- u. Entwässerung

Umere Leser berück-
sichtigenbeikinkäufen
nur unsere inserenten

von heworragender Schönheit jetzt enorm billig

mdtaden aller Art

Hanfseile usw. hCarl Hensel r g. e Grobe Ulrichstraße 59- 61

e e kaufen heit gut und dillig kaufen

Gaſtwirtſchaft Fr. 14
„Nenes Schutzenhans“, Naumburger Str.Preußiſcher Adier“ (Michalowsti)

adt-Café“ (Schulz), Hölle 4
Drei h Lauchſtädter Straße 12

Schwarzes R (Kipp), Saalſtraße 6
Tivoli Otto m), Vahnhofſtraße 5VTaſtwirtſchaft Roßmarkt

„Zur guten Saaleſtraße
Meunsehau:
Kaffeehans Menſchaun Paul Schneider)

Müeheln
Gewerkſchaftshaus Gehüfte b. Mücheln

Niederbeuna:Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof

Neurösasgen:

h ä Fr. Buſch)Gaſthaus „Zur Auenbrücke“ (Otto Tänzer)t Rosleden Deutſches Haus“ (Luiſe Heide)

Sehlettanmn.
Gaſthof „Weißer Schwan“ (Georg RößlerReſtaurant Wilhelmshöhe (P. ad

Jede Zeile koſtet monatlich Markt.
Der Betrag wird mit dem Bezuosaeld eingezogen

e
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Feledeich 8 kels, der Präſident des Preußiſchen
Landtags, Mitglied de Sogabenetrenge
Partei Deutſchiands, wurde am Montag feierlich veigeſetzt.

Nachmittags hatte ſich in der großen Wandelhalle des Landtags
eine große Trauergemeinde eingefunden, die den Raum
bis auf den letzten Platz füllte; abends fand im Krematorium Ge
richtſtraße im Norden Berlins eine Feier der Partei ſtatt.

Bei der Feier im Landtag war die ſozialdemokratiſche Frak
tion faſt vollzählig vertreten, ferner waren Vertreter faſt aller
anderen Fraktionen, die Vizepräſidenten, die Beamten, Angeſtellten
und Arbeiter des Landtags, der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen
Partei Deutſchlands und Vertreter der ſozieldemokratiſchen Reichs
tagsfraktion anweſend. Als Vertreter der Reichsregierung war der
Jnnen und Reichswehrminiſter und unter Führung des Miniſter
präſidenten die preußiſche Staatsregierung erſchienen. Auch viele
andere offizielle Perſönlichkeiten des öffentlichen Lebens Berlins
und des Landes waren gekommen, um von Friedrich Bartels Ab
ſchied zu nehmen.

Die Wandelhalle zeigte ſchlichten Trauerſchmuck. An einer der
Stirnſeiten der Halle war Friedrich Vartels unter Kränzen und
Blumen ſeierlich aufgebahrt. Als die trauernden Hinterbliebenen
erſchienen, erhob ſich die ganze Trauerverſammlung zum Zeichen
der Anteilnahme und des Mitgeſühls.

Die beiden kiefempfundenen R des Vi denkenBaumhoff und des t rwaren von zwei feierlich Muſikſtücken umrahmk. Beidewurden von Mitgliedern der ers der Staalsoper egelone

Ministerpräsident Dr. Braun
rach hierauf namens der Staatsregierung folgende Gedenkworte:die reihe Staatsregierung trete t W den Sarg des ver

ſtorbenen Präſidenten dieſes hohen Hauſes, um ihm Von der
Ehrung und des Abſchiedes zu widmen. Noch vor nicht gar zu
langer Zeit ſahen wir ihn auf dem Präſidenten tuhl mit ber ihm
eigenen nüchternen Sachlichkeit und Güte die chäfte des Par
baments leiten; heute birgt ihn der Schrein, in dem wir alle einmal
den Weg gehen müſſen in das Reich der Schatten, von wo es
kein Wiederkommen gibt. Wie jetzt im Herbſt die Blätter abge
r zu Boden fallen, ſo ſank er dahin. in Leben voll

eg Arbeit und Sorgen, aber nicht ohne Erfolge iſt abge
ſchloſſen ein Leben, das überwiegend dem Gemeinwohl geweiht war.

Unſere heutige haßerfüllte unruhige Zeit zehrt ſtark an den
Kräften der Menſchen, die im Brennpunkt des öffentlichen Lebens
tehen. Jmmer r bildet ſich das Unweſen heraus, im Anders
nkenden, im poli nicht den Volksgenoſſen, ſondern

den perſönlichen Feind zu erblicken und ihn mit entſprechenden
Mitteln zu bekämpfen. Und das in einer Zeit, wo das deutſche
Volk alle ſeine Kräfte zuſammenfaſſen müßte, um den furchtbaren
Gefahren zu v die es bedrohen. Selbſt unſer parlamen-
tariſches Leben iſt vor einer betrübenden Verwilderung nicht be

rt gehlieben. Das ſtellt an den Präſidenten der Volksver
Aktung, der die Würde und das Anfehen dieſer geſetzgebenden
Körperſchaft zu wahren v en h e ie Kraft

gehen. e elfach uffaffung vertreten daß das ne des Landtags be ein vornehnch
repräfen ves Amt ſei. Das iſt ein m.

Jn unſerem republikaniſchen Staatsweſen, wo die Sta lt
vom Volke ausgeht, iſt der Präſident der in freier Wahl ten
r r n überaus wichtiger Faktor des Staatslebens. Er
hat nicht nur et des Parlaments vertreten, ſondern ihm
liegt auch ob, ihre rnehmung mit den Anforderungen der Staats
es ichen Zartere e v ekgſt Sachlichkeit, ein unbeſtechli

e artels, den ſtrengſte Sa eit, einauf Ausgleich gerichteter Charakter und ein gutmütiges Grundweſen
auszeichneten, iſt dieſen ſchweren Aufgaben in ſeltenem
recht geworden. Es iſt ihm nicht immer gelungen, die ihm obden Aufgaben zu aller Zufriedenheit zu den cher Menſch
könnte das? Aber es muß doch anerkannt und an ſeinem r
ausgeſprochen werden, daß er ſtets von gutem Willen beſeelt und in
heißem Bemühen beſtrebt war, ſein hohes Amt P Wohle des
Volksganzen zu führen und nicht nur die Arbeiten des Parlaments,
ſondern auch die allgemeinen Staatsgeſchäfte zu fördern. So hat
er Volk und Vaterland wertvolle Dienſte geleiſtet, die in der neu
ſgeubilgen Geſchichte und vor allem in der Geſchichte des Preußi

esuns nehmen wir, r mVolkes gekämpft und gerungen haben, in und Dankbarkeit
Abſchied und entbieten ihm unſeren letzten ſtillen Gruß. Die
Staatsregierung wird dem Verſtorbenen ſtets ein ehrendes dank
erfülltes Zedenken bewahren.

Gedenken des Vizepräsidenten

Der B fe
Was wir ſeit en in banger Sorge gefürchtet haben, dasiſt Weg rden: Friedrich Bartels, derKeaſtenl d Peeugiſeen Ludeeees, bat alten er iſt für

immer von uns

cent artels a

erw enSeine letzte Krankheit hat ihn über überfallen, hat ihn
jäh und unerwartet aufs Lager geworfen. Sie war ſomer ai

ck

a bangen wir hofften mit feſter Siwerſigt seine kr e r leben ſtärker ſein
würden tie ſchlei d Wege eit, die nen er zerwühlte.

Leide a über Es hatn

ſcht. Viel zu Sein Heimgang hat WundenKaate geöffnet. eder und Schmerz erfüllt uns alle.

Seine einſam gewordene Gattin, fein Sohn, ſeine Familie
verlieren den Gatten und treuſorgenden Familienvater, der ſein

chönſtes Erdenglück in der Familie e und fand. Wir nehmen
nnigen Anteil an dem herben Schmerz, der ſeine Familie ge

en
Um ihn trauert ſeine Partei, der er durch Jahrzehnte hindurch

an Uſten Stellen mit ganzer Hingabe und Ueber

i Landtag, in dem er einh e. vate ndiſcher Pflicht
e s eRuerbeiner van e rädiehc2n ſnhtgetühl. einen Freund mit

lauterem und reinem Herzen verloren.

e amitne
Men bi einem Tode der Partei Einerdem tn c Generation zieht ſo der Je
Friedrich Bartels war der letzte der Sekretäre des en

Braun, Moltenbuhr u. a. Möge der Tod dieſer Führer für die

r e ceàhrerendes Kapitaliemus zu befr um das zu vo ben War Friedrich
ch

Am Beginn ſei achheit Die Fraktion hörte dieſen Nachruf zu Ehren des Verſtorbenendie thend ne eines ſorgen Haſehggedte Einſeſbeit und ſieend an

Die ſchlichte Einſachheit hat S ſein ganzes Leben hindurch je Trauer der Partei
Das öffentliche politiſche Leben, in dem er ſeit zehn Jahren

v h ne eezeec Scharen m don ren Zahl We See Wertn in le
er mü ſauberen Waffen den n Hin u e des tat Gerichtſtraße, das mehr als 1500 Menſchen faßt, war bis auf den
ſchen wirtſchaftlichen und ſoziologiſhen Leden hre Sein gampf e r rwar beſtimmt W zähe, aber er hinterließ niemals perſönl Sohn gen Angehörigen des Verſtorbenen, die Witwe und der

Wunden latz genommen. Ferner der Parteivorſtand mit dem Bannerder SPD., Vertreter der hen Reichstagsfraktion,Er war ein aber er war kein rauher Krieger, er war n Mitglieder der ſozialdemokratiſchen preußiſchen Landtags
ein rikterlicher der aus ſeinem Herzen aktion, Vertreter der Gewerkſchaften, des Reichsbanners und viele
heraus peinlich war, zu ver- andere. Die W Kapelle konnte nur die Perſonen faſſen,

und zu kränken. I mit Karten x n r v rrbeiterinnen und Arbeiter, die mit weſen ſein wollten,ſage. m di 77 als es galt, einem der Jhren, einem un ien Führer, die y
und mit e, Fane wir ihn das Zeugnis verſagen Ehre zu erweiſen. Delegationen aus Berliner Stadtbezirken,

noſſinnen und Genoſſen aus Fabrik und Werkſtatt, Repräſentantene Deren vewht war nd en n der Republit und Führer der Partei ſich in der großenfrei u tommend zu ſein. Auch in den ſchw Kapelle des Kr oriums zu einer ſtattlichen Trauerverſamm
Situationen war er redlich beſtrebt, einen gerechten und befriedigen ung vereint, um Friedrich Vartels den letzten Gruß gu entbieten

ne ageeeceeeeeeeeee-rgelöſt r r r un War veleh W Semner tehien Grüße Muſit und Geſang gaben der
7 bislang wirken konnte, lebendig bleiben. Stimmung der Trauerverſammlung beredten Ausdruck.
r Du warſt d ein er Fuhrer er dankt Dann

von n für dein nimmermüdes en u orgen.Du ſcheideſt nun für immer aus dieſem Hauſe, aber u bleibſt Parteivorsitzender Otto Wels
doch bei uns, denn dein Andenken wird hier rein und in Frieden an den Sarg, um in einer rzen gehenden, dankenden, aberferleben. aufrüttelnden Rede von Laris Werten Abſchied zu nehmen.

7 er eett e den Tod eines der Beſten, deſſen kluger Rat, Be
Die h fand ihren Abſchluß den Vortrag fonnenheit und Ruhe eine der ten Stützen beim Aufbau des

des Trauermarſches aus Be
Staatsminiſteriums, des Landtagspräſidiums und andere Teilnehmer r falle der Abſchied von dem Toten in einer
ſpr dann noch der Gattin des verſtorbenen Präſidenten Bartels wangeren Zeit, in der es gelte, die Scharen neu zu gliedern. Mit
und ſeinem Sohn perſönlich ihr Beileid aus. Bartels habe der Parteivorſtand der SPD. und die Partei ſelbſt

faſt den letzten verloren, der in der Vorkriegszeit durch dasGe denken der Landtagsfraktion Vertrauen der Partei an ihre Spitze berufen wurde. Der Dahin
Eezn ne habe das in ihn e Vertrauen durch ſeine innereDer Trauerfeier des Landtags an eine Trauerſitzung Hethen, durch ſeine klare keit, durch ſeine große Leiſtung

der l en Land tagsfraktion voraus. vollkommen gerechtfertigt. Vor keiner Auf ſei ſeine Arbeits
Auf dem Platz des Dahingeſchiedenen ſtand in ſchwarz verhüllter kraft zurückgeſchreckt und ſelbſt der Rückſchlag, der im politiſchenma J er per m S gomyf nie ausbleibe, habe ihn nie entmutigt.
mit nnengrün chmü om Fraktionsvo m Verbundenheit eines ruhigen Temperaments mit einemRobert wer das Wort zu folgendem Nachruf: e Blick ar ne die E fordern des Augen

Als mit dem Tode unſeres Friedrich Vartels die in ihm dieſe unermädliche Beharrung auf dem als richtig er
wütende Krankheit r Ziel erreichte, waren auch u ne kannten Ziel erinnere an das Wort von Jean Jaurès, daß es
Hoffnungen zerſtört, die er bis zuletzt hegte: ſein Amt als Prä- das Vorrecht der hohen und reinen Geiſter ſei, die ſich einer
ſident wieder anzutreten. Denn er liebte dieſes hohe Ehrenamt mit großen Idee u hingegeben haben, niedrige Paniken ebenſo
all den Sorgen für die Beamten und Angeſtellten, denen er ein wenig zu kennen wie das Faulbett des Siegestaumels.
S ſein wollte umd war Joa r Otto Wels ſprach dann von der Vielſeitigkeit der Intereſſen deseng vr Vteng ge r n m W c Verſtorben a Aen d hen auf r L

9 Kalegener Milde ab eltenet r keit verwaltete. Seine Pra bſtſtudium und zur eigenen Fo g ge

ethovens „Eroika“. Die Mitglieder des tionsgebäudes der Arbeiterſchaft geweſen ſeien. t
er

rteilicht unden habe. ſt zehn Jahre habe Bartels der Hamburgerhat ihm nicht die Fei anderer Parteien, ſondern der Senatn u derte rbreen t u e e e ſche gefohten Biſtennu

h dem am res e er ima Sid das verantwortliche Amt des Vorſitzenden des Haushalts
rkriegszeit waren die ausſ übernommen, bis er vor ſieben Jahren zum Präſidentenen D tags gewählt wurde.

nie Rückbli erinnerte Otto Wels ſchließlich an den Tod
n a r e en Le n 7. en u en Wegeannkuch, an Adolf Braun, an v. Elm u are Bartels freundſchaftlich verbunden geweſen fei. Eine
edrich Barte lange Liſte, die ſchmerzlich ſtimme und die nun um den Namena er für d hohe Amt d eittes Kameraden W en r von unbeſtechlichem

n ne e e ee w e b u e 1 weiterleben, für das er ſtritt und dem ſeinharten Schule des Lebens, die jedem Sozialdemokraten ſeiner Ge arb
nevati Sei rte.Robert W be W iedrich e kertratie hatte Abſchied genommen. Unter den
Bartels und 4 51 Wenn wir r Veane J Klängen feierlicher Muſik ſank dann der z mit der ſterblichen
ſo mag das ein Troſt ſein für ſeine ſchwergeprüfte Gattin, ohne Hülle von Friedrich Bartels langſam in die Tiefe.

änternationale Finanzkonferenz
Die Londoner Times über die Reparationsfrage

gondon, 17. November. (WTB.) ſihrem Znſaga. za deren di wrmetehen n r t

wehen zurück und ſagt, in Paris i Bern ſei das Sqwer zichteten, auf ihren Forderungen zu beſtehen, den r
ewicht der Rede in der Preſſe etwas verſchoben worden. Baldwin Deutſchlands verhindert a alledem, r ar v T

irrtümlicherweiſe dahin verſtanden worden, daß er auf das geſagt, daß die Wichtigkeit einer W W W
Vorrecht der kommerziellen gegenüber den Regierungsſchulden be Reparationen unbeachtet bleibe oder daß nſch

nur eine klare Dar Unterſuchung der Fähigkeit Deutſchlands zur Reparationszahlung
habe. Das Blatt führt. für weniger r als die Prüfung der kommerziellen

briti Banken und britiſchen Kapitalanleger ſind vital Schulden. Die Unterſuchungen ſollten im gleichen Schritt

i äßi in eineran ben t de Deuiſgland währent der lernen e e Wehen e dar Aen gecrahe
v erhalten hat. ſind daher zweifellos mehr intereſſiert werden e e ne eher angeſtellt wird,

um ſo eher wird es möglich ſein, eine Konferenz aller intereſſierten
Maßnahmen, die ergriffen werden müſſen, um dieſes einge Mächte abzuhalten, die allein imſtande iſt, durch gemeinſame Be

frorene Kapital fiſſig zu machen, ſchlüſſe das Finanz und Wirtſchaftsleben der Welt wieder normal
als an der Zahlung von Reparationen. Sowohl zeitlich, als auch zu geſtalten.

bin ein Glied in dieſer Kette und komme hierher, um ItaliensGrandis Beſuch bei Hoover e Er Mitarbeit zum Allgemeinwohl anzubieten
Grandi gab nach dem Beſuch, den er Hoover abſtattete, die Er

tlärung ab Ich ſehe meinen Beſprechungen mit Hoover und
Stimſon mit größtem Intereſſe entgegen. Hoovers Initiative im Zuchthaus für RNazimörder

der Auftakt rter diplomatiſcher Tätigeit undn Der Kaſſen L Waldes man zu gemeinſamer Arbeit Das Urteil in Hamburg
uſammenkommen müſſe. Wir haben Lavals Waſſhingtoner Beſuch Am Montagnachmittag verkündete das Schwurgerichte ehrlicher Anteilnahme verfolgt und betrachten ſeine hieſigen Hamburger NRazie Prozeß folgendes ürteit:

Unterredungen als en Janſen und e Jahre Zuchthaus, SErmutigu einer allgemeinen ammenar t re Zuchthaus und zwar wegen gemeinſchafelJn Situativnen, Wie der gegenwärtigen, r man, daß das Heil otenlefen und verſuchten gemein
der einen das Heil aller Nationen iſt, und daß das Unglück eines ſchaftlich verſuchter Nötigung Den a re
Landes nie zum Glück eines anderen ausſchlagen kann. Aller] gegen das Schuſwaffengeſetz. ngeklagten
Länder Intereſſen ſind eng miteinander verbunden. Jch' mildernde Umſtände verſagt-
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gehengeſchloſſen zur Varteiverſammlung im

„„Elſtertal“. Die für Donnerstag
abend angeſetzte Fahrt nach Döllnitz
fällt aus, da das Heim beſeht iſt. Wir
treffen uns deshalb am Mittwoch
7 Uhr im Heim und gehen nach Halle.

Merſeburg. Kinderfreunde. Klle roten
Falken treffen ſich am Mittwoch
3 Uhr im „Herzog Chriſtian zum
Baſteln und zum Ueben.

Lettin. Donnerstag, den 19. Rovember,
abends 8 Uhr im Lokal Hübner: er
weiterte Verſammlung. Genoſſe Paul
Werchan ſpricht über das Thema:
„Die Auswirkung der Notverordnung
auf die Landgemeinden“. Wir er

gut s Uhr im Vokal „HeideſchlößMitgliederverſammlung. Redner:

Karl Keune (Halle). Die Mit
glieder müſſen veſtlos und pünktlich
erſcheinen.

OsmündeGröbers: Sonnabend, den
31. November, abends 8 Uhr im Lokal
Randhahn in Gröbers: Mitglieder
verſammlung. Redner: Genoſſe Rektor
Gommert (Ammendorf). Zahlreicher
Beſuch wird erwartet.

Zſcherben. Sonnabend, den 21. Novem
ber, abends 8 Uhr im Lokal Liebau:
Mitgliederverſammlung. Die Mit
glieder werden erſucht, veſtlos zu er
ſcheinen.

RNaundorf. Mittwoch, den 18. Novemder,er u 3 Uhr. Einwoh
nerverſammlu 3uns aus Wi Znot und Elend
Referent: Parteiſekretär Fraenkel

n Erſcheinen aller auf demer SPD. ſtehenden Genoſſen
und Gewerkſchaftskollegen iſt erwünſcht.

Vockwitz. Sonnabend, den 38. November,
abends 8 Uhr im Volkshaus: Mit
gliederverſammlung. Tagesordnung
Bericht von der letzten Gemeindever-
treterſitzung, Das Reichsbanner und
wir“, Parteiangelegenheiten. Jn An
betracht dieſer außerordentlichen Tages
ordnung ergeht der Pflichtruf an die
Jungſozialiſten, Mitglieder des Reichs
banners und der Partei, ſich reſtlos
einzufinden.

Lauchhammer. Dieſe Woche beine Partei
verſammlung. Alle Mitglieder beſuchen
die Freidenkerverſammlung am Buß-
tag bei Dambowſky.

Grabo. Dienstag, den 17. Nopember,
20 Uhr: öffentliche Einwohnerverſamm
lung. Emil Baguley (Schönewalde)
ſpricht über: „Gegen Harzburg und
Braunſchweig“.

Schweiniz. Mittwoch, den 18. Novem
ber, nachm. 4 Uhr im Ratskeller:
Funktionärſitzung. Genoſſe Baguley
(Schönewalde) iſt anweſend.

Dubro. Donnerstag, den 19. November,
20 Uhr in der Gaſtwirtſchaft Thier:
öffentliche Einwohnerverſammlung.

Bebuſa. Sonnabend, den 21. November,
20 Uhr im Gaſthof Teufel: z
Einwohnerverſammlung. Thema i
beiden Verſammlungen: u
Allerlei'. Redner: Emil Baguley
(Schönewalde). Alle Einwohner ſind
zu dieſen Verſammlungen eingeladen.

Oerbt neue Lever!

4 l Reichsdanner o
Schwan Rot GoldG du J e

Ortsverein Halle.
20 Uhr TurnſtundeJeden Dienstag

in der Talamtſchule.

Bee
Neue Welt
Auſender
1.9-3 2
104 Seiten ſtark, mit vielen

Abbildungen nur

Veſtellungen nehmen
unſere ſämtlichen Zeitungs
austräger entgegen ſowie

Halle a. S. Gr. Vlriechatr. 27

F- EF- P
Zigarren sind die besten

Figene Fabrikation

Früh vMorsobaorg, Bismarckstraße 38

on r e e e W ne r e en eee e r 7

piemig. Siaunent billig

ean Nededpinh an D. e St ſern
Bußtag, 4 Uhrdie an VierMeorgen, Mittwoeh, nachm. 3 Vhr a SchmrIe a.

in beiden Theatero zugleich be Komödie mit den abends

der mit erwartete von 1 Aaae ler e en woh veßtee, s Uhr. Gaſtſpiel des

tag Leipsig: Tanz Trio.Aus vem Sezirg n egen Eo du ungAmmendorf. Dienstag, vem a r: Bettai en ühr, im z Ala r r wenhen e e eD s 2S W e n am en Vorverkauf bie eröffnet! z3 eig“. i er werdenucht, pbäntich veſtlos zu
cheinen. hett

federn!
Halbaaunen Pld. 2.95 3,75 4,50

Dreivierteldauuen Pfd. 5,75 6,50

HeuteSchauſpiel von
A. Schnigler

hin
Jan Aben

e dbn vinſ tn inin in
Houte, Dilenetag, Donnerstag Freitag,

an iegte e Tage
Ber Rongress tanzt
rmnen narres wun rrusch

Conrad Veidt, Il Pagover
Täglich 4.00 5.40 8.20 Uhr.

Jugendlobe zahlen zur ersten Vorstellung
kleine Preise.

Morgen. Mittwoch (Bust
sodann ab Totensountag und darauffolgende

Tage

z eher Str. 59
Volldaunen Pfd. 7,50 eder F. W. Maurnaus grandioser Südseetilm

777
Frenker
Berge
Flammen
Nochmals Ab in
(Bubtag), den 18. November. in den

C.T. Er. Ulrichstrabe 51

Ab heute, Dienstag, nachmittag 4 Uhr

n
Die Geschichte T Franz Biberkopk.

Beginn täglich 4.00 6.15 8.30. Sonntags 3 00 4.45 6.50 8.55 Uhr
Jugendliche haben Zutritt zu ermäßigten Preisen

Heute leizter Tag: Die Schlacht von Bademünde

nnnt
n

z tit zit

mr 2
i t

m

t titttt
i i

einenI o I-usvwerkauf

L

Die Genehiehte einer verdotenenZu swigohen well tungen Men-

ahnen der än.
Aorgen, Baßtag: 3.00 4.30 6.20 8.30 Vhr.

Jaogendliche haben Zotritt a. rablen
zur ersten Vorstellung Kleine Preise

en a lauchstödter Str. Tel. 35440dweh lager Bußbtagse

I A ArErnſt Schülbe

Eintauf Die Tochter des Nordens.
Sertanſ h Pinspannendes, errogendesSehick-

sal spielt in doer ndiosen
Schönheit der nordischen Natur.

Jugendliche haben Zutritt
nud zahlen zur ersten Vorstellung

Kleine Preise.
Kassenòööffnong 2.30 Ohr.

Beginn 3.00 4.30 6.20 8.30 Ohr.

Heute letzter Tag:

Belz waren
Gebr.

Fiſcherpl in 2.

Im GrundstdeGeiststr. 22 eröffne ich witäem

Ladengesahbkit inheutigen Tage ein
deken, 6as- und

sowieKohlenherden z friatrtenen
Ich bitte höfl. auch mein nenges
Unternehmen gütigst zu unter
stützen, Es finden dort jedenDienstag und an 77
Unruhefe Tünzers
stati. Kostproben worden gratis
ver teilt, der BRintritt ist frei.
Die erste Vorrührun t findet am
Be den 19. Novemb.,
nachm. 4 statt.zug domſe et

Hauptsezehb. e 9. Tol. 258 66

Adoentssterne
in verschiedenen Preislagen
Adventsliechter Tannenzweige
u. Kleive Kränse zu Sohmückung
cies Tisches sowie zu Weihnaehte-

Aufführungen Kaxel Flügel,
Bärte, Kronen und DPigdeme

Alhin Hentze
Sehmeerstr. 24

Besonders
preiswerte

T

T 7wegen Vollsfändiqer Geschöftrautgocgereeellteeeeeeee
wegen umfangreicher Große Auswahl
Vorardelten geschlossen

Warten Sie ab l
Setr. nung

Kauft nur bei
unſeren Jnſerentenr nödel

Betten von 10,- Nach langem ſchweren Leiden verſchied am

el ne v. 25. 15. November 1931 unſer lieber Kolle e derros 25, Oeffentliche Stenermahnung. an el s 5429
Kächen c 2 Grundvermögen, Hauszinsſteuern und ſonſtige HaueSpeisez. geuv. 200.-a9 ab gaben für November fowſe die Gewerbeertragsſteuern Müller
Schrank ron 25,- an a r Oktober Dezember ver Duraschkommoden, a ovember, die Schulgelder für de ſtädtiſchen er Blüte der re vom unerb
e Mittel und höheren Schulen für November am 10. No ickſal war er un et 32
h M emer. 1831 fällig. r verſpätete Zahlungen ſind dte langer Tätigteit ein Mitarbeiter, deſſen

Verzugszu chläge bzw. Verzugszinſen gemäß der Not ndenken wir in Ehren halten werden.
nur 5072 verordnung vom ult 193i zu zahleBitamann Nicht geſtundete t r Delden ukq Zwange Halle a. S, den I7. November 1831.

vollſtreckung gebührenpfl'chti vie tellten 7Mauerstr. 33 r micht Fageſenee tig eingezogen. Mahnzeitet der Allg. Ortskranenkasse Halle a. S.
am Stiaweg An die Zahlung der Lohnſummenſteuer und Abgabe J. A.: Ebeling.

der Vor anmeldungen dazu wird erinnert. 5320
Halle, den 17. II. 1931. Der Magiſtrat.

Sorialdem. Partei Deutschlands

Ortaverein Halle n S.

Am Montag, dem 16. November, verſtarb
plötzlich unſere Parteigenoſſin

Louise Müller
im Alter von 69 Jahren.Wir werden ihr Andenken in Ehren an

Der Vorstand.
Die Einäſcherungefeier findet Donnerstag,

den 19. November, mittags 12 Uhr, in der
kleinen Kapelle des Gertraudenfriedhofes ſtatt.
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